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Ernteüberschuss mit Folgen
Das Wetter meinte es 2011 gut mit der Landwirtschaft: Dank nahezu idealen 

Bedingungen konnte bei vielen Produkten eine ausserordentlich grosse Ernte 

eingefahren werden. Im Falle der Kartoffeln wurden rund 20 Prozent mehr 

geerntet als im Durchschnitt der letzten Jahre. Dies hat für die Bauern nicht 

nur Vorteile: Der Preis sinkt, und sie verdienen weniger als mit einer durch-

schnittlichen Ernte. Auch in Sachen Qualität und Lagerfähigkeit macht die 

Kartoffelschwemme der Branche zu schaffen. Seite 12
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2 Die Zweite

Auf den ersten Blick klang es plausibel, das vom 
«Tages-Anzeiger» und der «NZZ» verbreitete Ge-
rücht, dass die «Schaffhauser Nachrichten» mit 
der «Weltwoche» und der «Basler Zeitung» eine 
Verlagsgemeinschaft eingehen wollten. Die ideo-
logische Nähe der drei Blätter liess einen solchen 
Deal durchaus realistisch erscheinen. Eine für 
vorgestern Dienstag in Aussicht gestellte Infor-
mation blieb aber vorerst aus, dann überstürz-
ten sich gestern die Ereignisse: Nachdem am 
Wochenende klar geworden war, dass die «BaZ» 
ganz offiziell der Blocher-Tochter Rahel gehör-
te, übernimmt nun plötzlich der politisch ähn-
lich gestrickte Tessiner Finanzier Tito Tettaman-
ti die «heisse Kartoffel» und kauft Rahel Blocher 
die BaZ Holding AG ab. 

Dass Tettamanti so schnell in die Bresche 
springt, kommt nicht von ungefähr. Tettaman-
ti hatte bereits die früher linksliberale «Welt-
woche» politisch «gewendet» und den heutigen 
Eigentümer Roger Köppel als Chefredaktor en-
gagiert, dem er diese Wochenzeitung später ver-
kaufte. Woher hatte Köppel das Geld? Darü-
ber ist ebenso viel gerätselt worden, wie über 
die Eigentumsverhältnisse bei der BaZ. War 
Christoph Blocher der geheime Geldgeber? Der 

SVP-Guru aus Herrliberg hat das immer vehe-
ment bestritten, aber was zählen solche Demen-
tis noch, nach allem, was in Basel passiert ist? 
Auch punkto «BaZ» hat Blocher stets in Abrede 
gestellt, dass er finanziell beteiligt sei. 

Wenn man Freude an Spitzfindigkeiten und 
einen freien Umgang mit der Wahrheit hat, 
dann war das absolut korrekt: Nicht er, son-
dern Blochers Tochter stand für die Millionen-
beteiligung an der BaZ-Holding AG.  Wenn es 
nicht zum Eklat zwischen Blocher und seinem 
Strohmann Suter gekommen wäre, dann hät-
te wohl auch niemand etwas über die wahren 
Eigentumsverhälnisse bei der «BaZ» erfahren. 
Erst als Suter seinem Geldgeber nicht mehr be-
dingungslos folgen wollte und sich mit ihm ver-
krachte, platzte die Eiterbeule.

In Schaffhausen wäre das ganz ähnlich. Falls 
Christoph Blocher entgegen allen Beteuerungen 
als Geldgeber bei den «SN» eingestiegen wäre, 
würde die Schaffhauser Öffentlichkeit kaum da-
von Kenntnis bekommen, es sei denn, ein Insi-
der aus dem Eigentümerkreis würde «rinnen». 
Andererseits: Warum sollte sich Blocher über-
haupt bei den «SN» engagieren? Mit seiner Be-
teiligung an der «BaZ» bewirkte er einen Wech-
sel der politischen Linie dieses ehemals libera-
len Blattes, bei den «SN» ist das gar nicht nötig. 
Sie fahren ja schon auf der Linie, die Blocher 
sich wünscht. Eine grössere finanzielle Beteili-
gung wäre folglich nur negativ. Sie wäre wenig 
hilfreich für die Zusammenarbeit der «SN» mit 
«Tagi» und «NZZ» bei den überregionalen Inse-
raten und könnte erst noch einen unkalkulier-
baren Imageschaden produzieren. Darum sind 
die «SN» für Christoph Blocher viel wertvoller, 
wenn sie – wenigstens nach aussen – vollstän-
dig selbstständig bleiben und nicht finanziell 
von ihm abhängig sind. 

«Wie in einer grossen Depression»
Kanton: Die Schaffhauserin Elisabeth Frischknecht Kind erzählt von Fukushima . . . .  8

Vom Kesslerloch ins Weltall
Kultur: An der Ernte 11 im Museum zu Allerheiligen stellen 22 Kunstschaffende aus .  16
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Wird man die Wahrheit je erfahren?

Bernhard Ott über 
die Gerüchte um 
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In Osterfingen leben sieben anerkannte Flüchtlinge aus Eritrea

Willkommen im Dorf
Sieben Männer aus Eritrea mitten im Dorf Osterfingen: Nach anfänglicher Skepsis ist die Bevölkerung 

bereit, den Flüchtlingen und sich selber eine Chance zu geben. Manche bringen schon Obst und Gemüse 

vorbei. Und die Neuankömmlinge kochen für ihr Dorf.

Praxedis Kaspar

Wenn, dann richtig: Die Gemeinde Wil-
chingen Osterfingen hat lange Jahre lie-
ber die gesetzlich vorgeschriebenen 
«Kompensationszahlungen» geleistet, als 
Flüchtlinge aufzunehmen. Inzwischen 
aber leben sieben Männer aus Eritrea 
mitten in Osterfingen, dem kleineren der 
beiden Dörfer. Es entwickelt sich eine er-
freuliche Integrationsgeschichte – nicht 
zuletzt dank Susanne Hasler, einer pen-
sionierten Musikerin aus dem Dorf, die 
sich bei der Gemeinde als Betreuerin be-
worben hat. Aber von vorn. Morgen Frei-
tagabend ist ein Fest: Unter dem Mot-
to «Lebendiges Eritrea» werden die sie-
ben jungen Männer, die seit Ende Som-
mer in einem bescheidenen alten Haus 
an der Dorfstrasse leben, für die Bevölke-
rung kochen. Es wird geben, was es meis-

tens gibt, wenn man zusammen um den 
Küchentisch sitzt: Fladenbrot, Omelet-
ten mit allerlei scharfen Saucen, Linsen-
gerichte, Gemüse und andere Spezialitä-
ten aus dem eritreischen Hochland. Die 
meisten der sieben Flüchtlinge hatten in 
ländlichen Verhältnissen gelebt, bevor 
sie in die Schweiz geflohen sind, die der-
zeit wegen der gravierenden Menschen-
rechtsverletzungen in der Militärdikta-
tur keine Eritreer zurückführt.

Zum Adventsfest erwarten die Gastge-
ber, wie schon beim Willkommensfest im 
Sommer, das ein wahrer Hit gewesen sein 
muss, zwischen dreissig und vierzig Per-
sonen aus Wilchingen und Osterfingen. 
Ort der Gastlichkeit ist – auf Einladung 
des Kirchenstandes, des Pfarrteams und 
der Betreuerin Susanne Hasler – das Os-
terfinger Pfarrhaus. Nach dem Essen wird 
man sich im schmucken kleinen Kinder-

garten treffen zu einem Vortrag des Erit-
rea-Spezialisten des Hilfswerks HEKS, 
Raymond Rohner, der über Geschichte, 
Kultur und die politische Situation Eritre-
as sprechen wird. Die sieben Freunde, die 
sich im Asylzentrum Friedeck in Buch 
kennengelernt und zur kleinen Schick-
salsgemeinschaft entwickelt haben, wer-
den von ihrem früheren Leben und der 
schwierigen Zeit ihrer Flucht erzählen, 
die Bevölkerung wird Gelegenheit haben, 
Fragen zu stellen und die neuen Dorfmit-
glieder, die inzwischen allesamt vom 
Bund anerkannte Flüchtlinge sind, besser 
kennenzulernen.

«Taitas boylike»
Nervös wegen des Kochens für so viele 
Leute? Semere, Efrem und Hiyab müssen 
lachen. Da gab es schon andere Dinge in 
ihrem jungen Leben, die sie hätten unru-

Semere, Hiyab, Betreuerin Susanne Hasler, Efrem (von links): Morgen laden sie die Bevölkerung von Osterfingen und Wilchin-
gen zum Znacht ein. Im Hintergrund das Haus an der Dorfstrasse in Osterfingen, wo die Eritreer leben. Fotos: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 17. Dezember 
09.30 St. Johann/Münster: Arche. 

Hauptprobe Weihnachtsspiel im 
St. Johann

Sonntag, 18. Dezember 
10.00 Steig: Jugendgottesdienst: 

Hauptprobe Weihnachtsspiel (5. 
Klässler)

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 4. Advent mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter «Gottes Nähe 
spüren»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Wer gedul-
dig ist, der ist weise» (Sprüche 
14,29a & Jakobus 5, 7+8), Pfr. A. 
Heieck; Chinderhüeti

17.00 St. Johann/Münster: Gemeinde-
weihnachtsfeier. Weihnachtsspiel 
im St. Johann: «D‘Chrischtrose». 
Kinder des Dritt- und Viertklass-
unterrichtes und der Arche spie-
len das Weihnachtsspiel. Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin & Team

17.00 Steig: Gemeindeweihnachts- 
feier mit einem Spiel der 5. Kläss-
ler und Bildern von der Weih-
nachtsgeschichte im Stall und 
auf der Breite, mit Pfarrerin Ka-
rin Baumgartner-Vetterli, Pfarrer 
Martin Baumgartner und Pfarrer 
Markus Sieber

19.00 Münster:   Ankunft des Frie-
denslichtes (Kerze) im Münster. 
Möglichkeit, das Friedenslicht 
abzuholen (mit eigener Laterne) 
oder im Münster zu erwerben 

Montag, 19. Dezember 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Pfarrer Martin 
Bühler, Schaffhausen

Dienstag, 20. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 21. Dezember 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 22. Dezember 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
17.00 Münster: Friedenslicht Standak-

tion auf dem Fronwagplatz. Das 
«Friedenslicht» kann abgeholt 
(mit eigener Laterne) oder erwor-
ben werden (Kerze). 17h-ca.20h 

Freitag, 23. Dezember 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine. 

Weihnachtsfeier bei den Krip-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag,18. Dezember
16.30 Familiengottesdienst und Krip-

penspiel. Musik zu Advent und 
Weihnachten: Sybill Boller. (Zi-
ther), Karin Mazzenauer  (Geige), 
Daniel Burri (Orgel).

penfiguren; Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team

Samstag, 24. Dezember 
16.30 St. Johann: «Wir warten auf’s 

Christkind» im Hofmeisterhuus 
Niklausen, Eichenstrasse 37. Ein-
stimmung auf Weihnachten mit 
Öffnen des 24. Adventsfensters; 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin

17.00 Steig: Familien-Weihnachtsfeier 
am Heiligabend und Öffnung 
des Adventsfensters, mit Ge-
schichte und Musik, mit Pfarre-
rin Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

17.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst zu Heilig Abend  mit  Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter/Pfr. Wolf-
ram Kötter

21.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier 
mit Pfr. Wolfram Kötter «Das Ge-
heimnis feiern»

22.15 Steig: Christnachtfeier mit Pfar-
rer Markus Sieber und Andres 
Tschumi (Taragot)

22.45 Münster/St. Johann: Christ-
nachtfeier im Münster. Mitwir-
kung: Erich Meili, Violine; Peter 
Leu, Orgel; Pfr. Matthias Eich-
rodt. 23.45 Uhr Shuttle Bus zum 
Bahnhof mit Anschluss an alle 
Buslinien

Vorschau

Sonntag, 25. Dezember
14.30 Gesamtstädtisch: Weihnachts-

feier für Alleinlebende im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Samedi, 17. décembre
17.30 Fête de Noël célébrée à la cha-

pelle du Münster par M.C. Wald-
meier avec baptême et la chorale 
romande de Winterthur. Puis ren-
contre à l’Ochseschüür pour une 
collation

Schaffhausen-Herblingen

Samstag, 17. Dezember
17.00 Cevi-Waldweihnacht, Besamm-

lung beim Kreuzgut

4. Advent, 18. Dezember
10.00 Das Prinzip Hoffnung, Gottes-

dienst mit dem Frauenchor und 
Peter Vogelsanger, im Anschluss 
Apéro

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 18. Dezember
10.00 4. Advent Familien-Gottesdienst 

mit Sonntagsschule  
 «Der Weg des Lichtes»

 Pfr. Daniel Müller
 Orgel: Peter Geugis

Montag, 19. Dezember
16.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 20. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heilmeditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 21. Dezember
09.00 Frauen - Kaffee 2011, HofAcker-

Zentrum
 Frau Dr.  Elisabeth van der Waer-

den, liest eine Geschichte die zur 
Weihnachtszeit passt 

Donnerstag, 22. Dezember
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Samstag, 24. Dezember
17.30 Heiligabend Familien-Gottes-

dienst, Pfrn. Britta Schönberger 
Peter Geugis, Orgel

 Gesang: Carlos Greull
18.00 Gemeinsam statt Einsam, Hof-

AckerZentrum 

Amtswoche 51:  Daniel Müller  
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Semere an den Töpfen: Man beachte den selbstgebauten Pfannenhut. 

hig machen können. Okay, möglicher-
weise werden die Taitas, die Omeletten, 
ein bisschen «boylike» sein, jedenfalls 
ganz bestimmt nicht so makellos geraten 
wie von Frauenhand, aber, und hier greift 
Betreuerin Susanne Hasler ein, «die jun-
gen Männer kochen hervorragend, und 
sie räumen hinterher tiptop die Küche 
auf». Zum Beweis werden die Gäste an 
den Herd des Bauernhauses geführt, das 
die Gemeinde für die Flüchtlinge mietet. 
Alles da, alles bereit für die nächste Mahl-
zeit. Und damit die Taitas so gut wie zu-
hause gelingen, hat einer der Männer aus 
Papiermaché eine Art Pfannendeckel ge-
formt, der nun wie ein tönerner Kamin-
hut funktioniert und genau auf die gut 
schweizerische Bratpfanne passt.

Einfallsreichtum und Improvisations-
gabe: Man darf wohl sagen, dass sowohl 
die Dorfbevölkerung wie auch die Zuzü-
ger – sechs von ihnen sind christlichen 
Glaubens, einer ist Moslem – sich auf ei-
nen interessanten gemeinsamen Prozess 
eingelassen haben. Zu Beginn, das ver-
hehlen weder Gemeindepräsident Hans-
Rudolf Meier noch die von der Gemeinde 
angestellte Betreuerin Susanne Hasler, 
war die Skepsis im Dorf gross. Manche 
Leute reagierten, gelinde gesagt, verhal-
ten auf die zu erwartenden jungen Afri-
kaner. Andere taten den Mund auf, und 
was herauskam, stimmte nicht eben zu-
versichtlich. Die Gemeinde Wilchingen 
Osterfingen hatte mehrere Jahre lang zu 
jenen Kommunen im Kanton gehört, die 
sich von der Verpflichtung, Flüchtlinge 
zu beherbergen, mit Geldzahlungen «los-
kauften» – wie es gesetzliche Vorschrift 
ist. Es sei eben schwierig gewesen, sagt 
Meier, eine geeignete Wohnmöglichkeit 
zu finden. Angenehm überrascht von der 
Osterfinger Integrationsgeschichte ist 
auch Christoph Roost, Leiter des Kanto-
nalen Sozialamtes. Es sei höchst erfreu-
lich, dass die Gemeinde sich nach so vie-
len Jahren der Zurückhaltung nun auf 
diese Weise engagiere und die Bevölke-
rung die Flüchtlinge so herzlich willkom-
men heisse. 

Ein Glücksfall
Inzwischen hat sich die Aufregung also 
gelegt, die aufgebrachten Töne sind ver-
stummt. Dafür kommen im Haus an 
der Dorfstrasse immer mal wieder Leu-
te vorbei mit ein bisschen Gemüse, fri-
schem Obst oder auch nur für einen klei-
nen Schwatz oder einen süssen und ra-
benschwarzen Kaffee. Und wenn einer 

der jungen Männer ohne Licht mit dem 
Velo durchs Dorf fährt oder nicht richtig 
warm eingepackt ist, macht man die Be-
treuerin umgehend darauf aufmerksam. 
Mit vielen guten Ratschlägen lotsen Os-
terfingens Ersatzomas die jungen Män-
ner durch ihren ersten Schweizer Winter. 
Und wenn einmal die Traurigkeit über al-
les Erlebte, das Heimweh nach der Fami-
lie oder der Frust über die schwierige Su-
che nach Arbeit überhandnehmen, dann 
redet Susanne Hasler ein ernstes Wort 
mit ihren Schützlingen und fragt genau 
nach, wo der Schuh drückt. Und wenn 
auch das nicht hilft, holt sie, wie damals 
im Herbst, als alle sieben den Kopf hän-
gen liessen, weil alles so schwierig war, 
eine Übersetzerin zu Hilfe und veranstal-
tet einen runden Tisch, an dem alle Be-
teiligten die Probleme gemeinsam zu lö-
sen versuchen.

«Für die Integration muss man selber 
etwas tun». Das sagen die drei Männer in 
ihrer Stube, die mit den gebrauchten Rie-
sensofas und der gewaltigen alten Fern-
sehkiste mit dem Teddybär obendrauf 
noch nicht so richtig wie eine Heimat 
wirkt. «Schreiben Sie», sagt der 25-jähri-
ge Semere, «wir danken den Leuten im 
Dorf, dass sie uns so gut aufgenommen 
haben. Und schreiben Sie, dass Susanne 
Hasler wie eine Mutter oder Schwester ist 
für uns und eine Profihelferin, ohne die 
wir uns nicht so gut integrieren könn-
ten». Und dann lachen die drei Männer 
und sagen, «schade, dass wir für Susanne 
nicht ein Zicklein schlachten können. 
Wir würden ihr gerne zeigen, wie fri-
sches Fleisch in unseren Bergen 
schmeckt.» Gemeindepräsident Hans-Ru-

dolf Meier ist froh, dass die Sache sich so 
gut anlässt, und auch er unterstreicht die 
Bedeutung der Betreuerin, die ihren Job, 
für den die Gemeinde sie entschädigt, 
nicht nur professionell, sondern auch 
mit viel Herz und Humor ausübe. Ohne 
den «Glücksfall Hasler» ginge es wohl 
nicht so gut. Im Übrigen ist der Gemein-
depräsident dezidiert der Meinung, es 
vertrage die sieben Eritreer sehr gut im 
Dorf, so etwas müsse einfach möglich 
sein. Susanne Hasler strahlt und sagt, 
«nun ja, eine prima Sache ist es auch für 
mich». Man lerne voneinander, man ver-
traue einander und sei mächtig stolz auf 
die gegenseitigen Integrationsfortschrit-
te. Dass die Betreuerin dabei auch einmal 
Grenzen aufzeigen und die eine oder an-
dere Illusion zerstören muss, ist Teil der 
Realität. Grundlage der Integration ist 
der Deutschunterricht, den alle sieben 
Männer mit gutem Erfolg besuchen. 

Das zweite, grosse Anliegen ist die Ar-
beit, die zu wirtschaftlicher Unabhängig-
keit vom Sozialamt führen soll: Im Herbst 
haben die Männer den Weinbauern bei 
der Ernte geholfen, sie haben mächtig zu-
gepackt und sich damit – immerhin sind 
die meisten von ihnen Bauernsöhne – 
erste Anerkennung verdient. Nun hoffen 
sie, dass sie in der Region Arbeit finden. 
Semere, der jüngste der sieben Freunde, 
fährt regelmässig nach Bülach, wo er in 
der eritreischen christlichen Kirche seine 
Ausbildung zum Diakon fortsetzt, die er 
in der Heimat begonnen hat. Eines Tages, 
das hoffen sie alle, werden sie wieder mit 
ihren Familien zusammensein können, 
einer Arbeit nachgehen und sich im Land 
ihrer Rettung daheim fühlen.



Stellen Amtliche Publikation

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Familien-
ausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosen-
kasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. Für 
unsere Arbeitslosenkasse suchen wir eine/n

Sachbearbeiterin /  
Sachbearbeiter
Das detaillierte Inserat finden Sie auf unserer Home-
page:

www.svash.ch/Über das SVA/Stellen

Sie können es auch bei Antoinette Baumann,  
Personalverantwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Betreibungsrechtliche  
Grundpfandverwertung
Schuldner
Meister Heinz Hugo, Unterdorf 9, 8235 Lohn

Pfandeigentümer
Meister Heinz Hugo, Unterdorf 9, 8235 Lohn, je ½ Mitei-
gentum
Meister Gerold, Wettgasse 11, 8232 Merishausen, je ½ 
Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Infolge vorausgehender Einigungsverhandlung bezüglich der 
Pfandbelastung des Gesamtgrundstückes (im Sinne von Art. 
73a Abs. 3 und 73e ff. iV.m. Art. 102 der Verordnung des Bun-
desgerichts über die Zwangsverwertung von Grundstücken 
(VZG)) wird der Steigerungstag später bekannt gegeben.

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 
31, 8200 Schaffhausen

Eingabefrist
Bis 5. Januar 2012

Auflegung des Lastenverzeichnisses
Montag, 23. Januar 2012 bis 01. Februar 2012, im Büro Nr. 
5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Werden später festgesetzt

Grundstück
Miteigentumsanteil zur Hälfte am Gesamtgrundstück laut 
Grundbuch Merishausen Nr. 59, Wohngebäude Hohlgasse 
4 / Wohngebäude Hauptstrasse 65

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
½ Miteigentumsanteil:   Fr.  594‘000.00
Gesamtgrundstück:  Fr. 1‘188‘000.00 

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Pfändungsgläubige-
rin Kanton Schaffhausen und Gemeinde Merishausen

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberech-
tigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbesondere 
auch für Zinsen und Kosten, bis zum 5. Januar 2011 beim 
Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden und gleichzei-
tig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon fällig oder 
gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und auf welchen 
Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Schaffhausen, 13. 12. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,  
sondern auch abonnieren

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 165 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 220 und erhalten 
ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Senden an: schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, oder per Fax 052 633 08 34 oder E-Mail abo@shaz.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort
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Mattias Greuter

«Heuer ist die Kartoffelernte rund 20 Pro-
zent grösser ausgefallen als im Durch-
schnitt der letzten Jahre», sagt Ernst Kö-
nig, der Geschäftsführer des Branchenver-
bandes Swisspatat. Auch Erich Spörndli, 
Kartoffelbauer aus Löhningen, kann mit 
der Ernte sehr zufrieden sein: «Man muss 
wissen, dass die Kartoffel eine Hochrisi-
kokultur ist. Es gibt in fast jedem Jahr 
Ernteausfälle. Dieses Jahr war das nicht 
der Fall, alle Felder sind gut geraten.»

Gute Ernte – Schlechter Preis
Spörndli weiss auch, woran das liegt: «Wir 
hatten zum richtigen Zeitpunkt das rich-
tige Wetter.» Der Frühling war trocken, 
der Sommer regnerisch. Für die Kartof-
fel sei das ideal. Deshalb seien nicht nur 
sehr viele, sondern auch sehr grosse Knol-
len gewachsen.

Diese Überproduktion drückt aber auf 
den Preis. König erklärt, wie er zu Stande 
kommt: «Der Brachenverband Swisspatat 

verhandelt mit den Produzenten jedes 
Jahr über ein Preisband.» Es hänge von 
allgemeinen Wirtschaftsfaktoren ab. Für 
dieses Jahr liegt es bei 39 bis 47 Franken 
pro 100 Kilogramm sortierte, erstklassige 
Speisekartoffeln. «Innerhalb dieses Ban-
des entsteht je nach Sorte und Ernteer-
gebnis der Preis, zu dem die Produzenten 
ihre Ernte verkaufen können.» In einem 
guten Kartoffeljahr mit grosser Ernte 
liegt der Betrag am unteren Rand dieses 
Preisbandes.

Dennoch bringen manche Bauern bei 
Ernteüberschuss ihre Kartoffeln nicht an 
den Mann. Dann sind sie gezwungen, 
auch erstklassige Kartoffeln für einen 
Bruchteil des Wertes zu verkaufen, bei-
spielsweise als Schweinefutter. Deshalb 
zahlt jeder Produzent, der erfolgreich 
verkauft, einen bestimmten Betrag in ei-
nen Solidaritätsfonds ein, der denjenigen 
Bauern, die ihre erstklassigen Kartoffeln 
als Futter verkaufen müssen, wenigstens 
Kostendeckung ermöglichen soll. In ei-
nem durchschnittlichen Jahr liegt dieser 

Betrag bei 95 Rappen, 2011 hingegen bei 
1.50 Franken.

Über die ausgezeichnete Ernte könne 
sich der Produzent wegen des tieferen 
Preises und der höheren Solidaritätsabga-
ben «nicht richtig freuen», sagt Bauer 
Spörndli. Der Grund: Er hat zwar sehr vie-
le Kartoffeln zu verkaufen, den tieferen 
Preis macht dies aber nicht wett. Für das 
Portemonnaie des Bauers sei ein durch-
schnittliches Erntejahr sogar besser als 
ein Spitzenjahr wie 2011, so Spörndli. 
«Trotzdem habe ich Freude an einer gu-
ten Ernte, das Positive überwiegt.»

Volle Lager
In der ganzen Schweiz waren die Kartof-
fellager schnell voll, so auch bei der GVS 
Schaffhausen. Qualitativ sei die gros se 
Ernte aber nicht ganz unproblematisch, 
wie Felix Tanner erklärt, der für die Lager-
pflege zuständig ist: «Beim Einlagern war 
die Qualität gut, sie hat sich aber seither et-
was verschlechtert.» Weil die Kartoffeln so 
gut gewachsen seien, habe man sie teilwei-
se sehr früh und bei relativ hohen Tempe-
raturen geerntet. «Deshalb ist die Lagerfä-
higkeit jetzt nicht optimal, die Kartoffeln 
haben die Tendenz, jetzt schon mit dem 
Keimen zu beginnen.» Dennoch ist man 
in der Branche zuversichtlich, dass die 
Versorgung mit guten Kartoffeln bis zur 
nächsten Ernte gewährleistet sein wird. 

Die Schweizer essen gemäss Swisspatat 
rund 46 Kilogramm Kartoffeln pro Kopf 
und Jahr, nach einer guten Ernte wie 
2011 stammen bis zu 95 Prozent davon 
aus Schweizer Anbau. Die Kartoffeln, die 
im September geerntet wurden und jetzt 
bei GVS lagern, werden an verschiedene 
Detailhändler verkauft: Direkt gelangen 
sie zu Spar, über Zwischenhändler landen 
sie auch in den Regalen von Migros und 
Coop. Der Konsument wird von den tiefe-
ren Produzentenpreisen allerdings kaum 
etwas merken: Die Detailhändler sind in 
der Preisgestaltung weitgehend frei, und 
selbst wenn sie die tieferen Einkaufsprei-
se an die Kunden weitergeben, handelt es 
sich um wenige Rappen pro Kilogramm.

Ideales Wetter führte bei vielen Landwirtschaftsprodukten zu einer Überproduktion

Grosse Ernte mit Nachteilen
Bei vielen Obst-, Getreide- und Gemüsesorten konnte 2011 eine überdurchschnittliche Ernte eingefahren 

werden. Dies hat für die Produzenten nicht nur Vorteile, wie sich am Beispiel der Kartoffeln zeigt.

Kartoffeln mögen's dunkel: Lagerpfleger Felix Tanner inspiziert seine Schätze im Lager 
der GVS in Herblingen. Foto: Peter Pfister



Adrian Ackermann

az Frau Kind, Sie sind Japanologin 
und haben in Ihrer Jugend im Land 
studiert. Wieso sind Sie nach dem Un-
glück nach Japan zurückgekehrt?
Elisabeth Frischknecht Kind Um zu un-
terrichten. Ich bin Lehrerin. Aber vor al-
lem, um einen Beitrag in der Not zu leis-
ten. Mit Japan verbindet mich viel Per-
sönliches, ich hatte sehr gute Zeiten hier. 
Gerade deswegen will ich dem Land nun 
auch etwas zurückgeben.

Sie sind für einen Monat Lehrerin in 
Fukushima Stadt. Wie können Sie 
helfen?
Nach dem Unglück fehlen Lehrer. Gerade 
die ausländischen Lehrer haben die Stadt 
verlassen. Ich fülle eine Lücke und un-
terrichte internationale Kommunikation 
an den Primarschulen. Es geht dabei da-
rum, Englisch als Sprache bei den Schü-
lern einzuführen und den Kindern kul-
turelle Unterschiede zwischen Japan und 
dem Rest der Welt aufzuzeigen. 

Wie präsent ist in Fukushima-Stadt 
das Atomunglück, das sich nur 60 Ki-

lometer entfernt ereignet hat?
Im ersten Moment, wenn man aus dem 
Bahnhof in die Stadt hinausläuft, meint 
man, es sei alles normal. Und genau das 
ist das Problem. Die Verstrahlung ist un-
sichtbar. Man hört sie nicht, man spürt 
sie nicht. Sie ist einfach da.

Gibt es denn keine verlässlichen An-
gaben über das Ausmass der Ver-
strahlung?
Die Regierung hat vor allem zu Beginn 
sehr schlecht informiert. Gerade die 
Landbevölkerung wurde anfangs völlig 
im Stich gelassen. Unterdessen werden 
im Fernsehen aber täglich die aktuellen 
Werte gezeigt. Fukushima-Stadt ist rela-
tiv stark verseucht. Das hängt auch mit 
der geografischen Lage zusammen. Die 
Stadt ist umgeben von Wäldern und Hü-
geln und liegt wie in einem Kessel.

Für den Laien ist es sehr schwierig 
,die Strahlungswerte, die in Mikrosie-
vert pro Stunde oder Bequerel ange-
geben werden, einordnen zu können. 
Wie gefährlich sind denn die Strah-
len, die die Bevölkerung in Fukushi-
ma abbekommt?

Für mich, die sich nur einen Monat hier 
aufhält, ist die Dosis nicht sehr hoch. Für 
Kinder aber, die hier aufwachsen und viel-
leicht ihr ganzes Leben hier verbringen, 
ist sie schädlich. Deswegen versucht man, 
die Schulen besonders zu schützen. Man 
hat dort die obersten Schichten des Bo-
dens umgegraben. Das verseuchte Mate-
rial lagert heute in einer provisorischen 
Zeltstadt ausserhalb von Fukushima. Man 
kann es nicht vergraben, weil es niemand 
will. Es fällt generell auf, dass man in der 
Stadt keine Kinder mehr draussen spielen 
sieht. Weder auf den Spiel- noch auf den 
Sportplätzen.

Die Leute bleiben also zu Hause?
Niemand sollte sich zu lange im Freien 
aufhalten. Vor ein paar Tagen war ein 
grosser Marathon angesagt. Er fand zwar 
statt, aber die Distanz wurde auf die Hälf-
te reduziert. In der Schule dürfen die Kin-
der nie länger als zwei Stunden an die 
frische Luft. Ein anderes Beispiel: Letzte 
Woche war ich in den Wäldern um Fu-
kushima am Spazieren. Es ist eigentlich 
ein beliebtes Naherholungsgebiet mit un-
beschreiblicher Natur. Ich traf auf mei-
nem Spaziergang jedoch fast niemanden 
an. Zu Hause wiederum sind die Verhält-
nisse für die Menschen teilweise prekär. 
Leute, die mehrere Stockwerke bewoh-
nen, haben die oberen Etagen verlassen – 
weil oben oft erhöhte Strahlenwerte ge-
messen werden. 

Was tut denn die Regierung? 
Sie hat ihre Bemühungen unterdessen 
klar verstärkt. Sie kommuniziert die 
Strahlungswerte, testet Wasser und die 
Lebensmittel. Man bekämpft auch die 
Verseuchung. Mit Hockdruckreiniger 
wird beispielsweise versucht, die Strah-
lung von den Wänden und dem Asphalt 
herunterzuwaschen. 

Sind das nicht nur Alibi-Übungen?
Teilweise scheinen die Reinigungsaktio-
nen tatsächlich zu wirken. Auf den Dä-
chern und an den Wänden geht die Ver-
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Die Schaffhauserin Elisabeth Frischknecht Kind berichtet aus Fukushima

«Wie in einer grossen Depression»
Das Nuklear-Unglück von Fukushima verändert das Leben der Bevölkerung in der betroffenen Region 

dramatisch. Ein Gespräch über ein Dasein zwischen Angst, Wut und Resignation.

Das Gespräch wurde via Internet-Telefonie aufgezeichnet. Japan ist uns in der Zeit 
rund acht Stunden voraus.  Foto: Peter Pfister



strahlung nach dem Abwaschen zurück. 
Beim Asphalt hat man aber keine guten 
Resultate. Ein Folgeproblem ist zudem 
das stark belastete Reinigungswasser. Es 
wird nicht gesammelt und versickert ein-
fach irgendwo im Strassengraben.

Wie steht es mit dem Trinkwasser?
Die Stadt behauptet, es sei einwandfrei, 
aber natürlich ist man misstrauisch. Ich 
weiss, dass viele Familien nur gekauftes 
Wasser verwenden und auch sonst bei 
Produkten darauf achten, dass sie nicht 
aus der Region stammen. Es passieren 
auch immer wieder Fehler. Gerade hat 
man beispielsweise entdeckt, dass konta-
miniertes Milchpulver in den Handel ge-
langt war. Ein anderer Skandal betraf den 

Reis. Die Regierung musste grosse Men-
gen an Reis mit zu hohen Strahlenwer-
ten zurückrufen, den sie zuvor als unbe-
denklich eingestuft hatte. Sowas verunsi-
chert die Leute natürlich.

Fühlt sich die Bevölkerung von der 
Regierung hinters Licht geführt?
Sehr. Egal, ob man mit jungen oder äl-
teren Leuten spricht, alle beklagen, dass 
sie viel zu spät und oft falsch informiert 
werden. Anfangs wurde von offiziel-
ler Stelle immer behauptet, es sei nicht 
so schlimm, es sei alles unter Kontrolle 
– aber offensichtlich war das nicht so. 
Deswegen haben viele das Vertrauen in 
den Staat verloren und in die Betreiber-
firma der Atomkraftwerke, Tepco, sowie-
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so. Letztere hat die Leute ja nachweislich 
mehrfach angelogen.

Sprechen die Leute mit Ihnen über 
die Katastrophe?
Klar. Die meisten Gespräche mit Leuten, die 
man antrifft, drehen sich um das Atomun-
glück. Man spricht über die grosse Angst, 
die man hat. Darüber, ob die Lebensmit-
tel essbar sind – und über das Versagen der 
Regierung. Die Leute sind extrem verun-
sichert. Das Leben hier ist nicht mehr das 
gleiche. Es ist, wie wenn sich die ganze Regi-
on in einer Art grossen Depression befinden 
würde. Ich empfinde viele als unglücklich. 

Rund um den Unglücksreaktor gibt 
es eine Sperrzone, die als nicht mehr 
bewohnbar gilt. Was machen die Leu-
te, die da gewohnt haben?
Für sie ist es sehr tragisch. Niemand kann 
heute sagen, ob und wann das Gebiet je-
mals wieder bewohnbar sein wird. Die ehe-
maligen Bewohner, die bei Verwandten 
oder in Notunterkünften untergekommen 
sind, durften bei offiziellen Aktionen nur 
einmal kurz zurück in ihre Häuser, um ihre 
Sachen zu holen.

Sind denn auch aus Fukushima-Stadt 
viele Leute weggezogen?

Es sind etwa 20'000 fortgegangen. Vor 
allem Familien mit kleinen Kindern sind 
weggezogen, um bei Verwandten oder Be-
kannten in anderen Teilen des Landen un-
terzukommen. Man hört, dass die Kinder-
gärten der Stadt heute noch halb so viele 
Kinder wie vor der Katastrophe unterrich-
ten. Viele werden aber auch bleiben – ein-
fach, weil sie schon so lange hier leben und 
verwurzelt sind. Sie arrangieren sich mit 
der Situation.

Als langjährige Atomkraftgegnerin 
wussten Sie bereits vor dem Unglück 
um die Gefährlichkeit dieser Tech-
nologie. Glauben Sie, dass dies eine 
Mehrheit auf der Welt begriffen hat?
Wenn dieses tragische Unglück eine gute 
Seite hat, ist es das Umdenken, das vieler-
orts eingesetzt hat. Die Leute müssen auf-
wachen und begreifen, dass Atomenergie 
keine günstige Energie ist. Das ist ein gros-
ser Trugschluss. Denn die Kosten eines Un-
glücks sind unbezahlbar – wie ich hier ge-
rade sehe. Ganze Landstriche sind ver-
seucht, die Liegenschaften sind wertlos ge-
worden, und die Bevölkerung kann nicht 
einmal für den erlittenen materiellen Scha-
den angemessen entschädigt werden.

Kanton Schaffhausen
Wahlvorbereitungskommission
des Kantonsrats

Aufgrund des neuen Kindes- und Erwachsenenschutzrechts schafft der Kanton eine für das 
ganze Kantonsgebiet zuständige Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde (KESB). Sie umfasst 
ca. 1000 Stellenprozente (Behörde und Fachsekretariat). Damit die KESB bei Inkrafttreten 
des neuen Rechts voll funktionsfähig sein wird, sollen das Präsidium und die Leitung des 
Fachsekretariats ihre Vorbereitungsarbeiten vorzeitig aufnehmen können. 

Per 1. Oktober 2012 oder nach Vereinbarung ist daher folgende Justizstelle neu zu besetzen:

Präsident oder Präsidentin
der Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde
des Kantons Schaffhausen (100 %)

Als Präsident oder Präsidentin wirken Sie beim Aufbau der KESB mit, Sie leiten sie fachlich sowie 
administrativ und vertreten sie nach aussen. Die Stelle erfordert eine erfahrene, qualifizierte, 
speditive und teamorientierte Persönlichkeit, die in der Lage ist, auf dem Gebiet des Kindes- 
und Erwachsenenschutzes fundierte Arbeit zu leisten. Sie sind belastbar, können zuhören, sind 
standfest und doch flexibel, kritikfähig, entscheidungsfreudig und kostenbewusst. Sie verstehen 
es, gegenüber Personen in schwierigen Lebenssituationen verständig, aber konsequent 
aufzutreten. Erwünscht sind ein abgeschlossenes juristisches Studium und mehrjährige 
Gerichts-, Anwalts- oder Verwaltungspraxis mit Erfahrung im Vormundschaftswesen. Sie 
haben Verständnis für die anderen in der Behörde vertretenen Fachrichtungen wie Sozialarbeit, 
Pädagogik und Psychiatrie und verfügen über Führungserfahrung. 

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und einen der Verantwortung 
entsprechenden Lohn. Wahlbehörde ist der Kantonsrat. 

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung, die Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis  
20. Januar 2012 an folgende Adresse richten: Sekretariat der Wahlvorbereitungskommission,  
lic. iur. Andreas Jenni, Amt für Justiz und Gemeinden, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaff-
hausen. 

Für nähere Auskünfte stehen Ihnen zur Verfügung:
– Andreas Jenni, Sekretär der Wahlvorbereitungskommission, Tel. 052 632 72 02
– Dr. David Werner, Präsident des Obergerichts, Tel. 052 632 74 20
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 20. Dezember 2011 - 18.00 Uhr, Kantonsratssaal 

1.  Vorlage des Stadtrates: Erhöhung des Betriebs-
beitrages an die KSS Sport- und Freizeitanlagen 

2. Vorlage des Stadtrates: Abgabe im Baurecht 
einer Teilfläche von ca. 2’974m2 der städtischen 
Parzelle GB Nr. 8558 «Merishausertal» (Antrag 
der Fachkommission zur Behandlung im verein-
fachten Verfahren gem. Art 34 GO GSR)

3. Postulat von Res Hauser: Sponsoring soll ver-
mehrt als Einnahmequelle genutzt werden

4. Motion von Walter Hotz: Öffentlichkeitsprinzip in 
der Stadtschaffhauser Verwaltung

5. Postulat von Simon Stocker: Velofreundliche 
Altstadt - ein Gewinn für alle

6. Postulat von Urs Tanner: Autofreier Sonntag in 
der Stadt Schaffhausen

7.  Motion von Walter Hotz: Rechenschaftsbericht 
Stadtschulrat

Schaffhausen, 14. Dezember 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 10. Januar 17.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
VOM 13. DEZEMBER 2011
Voranschlag 2012 der Einwohnergemeinde  
Schaffhausen

Der Voranschlag für das Jahr 2012 wird genehmigt 
und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit. a der Stadtverfas-
sung dem fakultativen Referendum unterstellt. 

Der Gemeindesteuerfuss wird auf 98 Prozent festge-
setzt und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit. b der Stadtver-
fassung dem fakultativen Referendum unterstellt. 

Die folgenden Ausgaben werden gemäss Art. 11 
Abs. 1 lit. d der Stadtverfassung einzeln dem fakul-
tativen Referendum unterstellt:

Wiederkehrende Ausgaben der Laufenden  
Rechnung:  Franken
5110.365.012  Schulen, Beiträge an Institutionen, 
Zusatzkosten für ausserkantonale Schulung  
für Hochbegabte; Erhöhung um  15’800.--

Einmalige Ausgaben der Investitionsrechnung:
62306.524.211  KSS Instandstellungs- 
arbeiten  300’000.--
63300.506.208  Anschaffung zentrale  
Abfallentsorgungsstellen  250’000.--
64100.500.320  Lindli, Umgestaltung  
und Sanierung  470’000.--

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 16. Januar 
2012, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Edgar Zehnder  Gabriele Behring
Präsident  Sekretärin
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M STAMMweine und mehr! 
Neu: klare Brände aus unseren Trestern 
z. B. Sauvignon Blanc AOC SH

Oenothek zum Samson AG 
Vordergasse 37
8200 Schaffhausen
052 620 18 85 
www.weinstamm.ch

Mo:  14 –18.30 Uhr
Di–Fr: 9 –12; 14 –18.30 Uhr
Sa:  9 –16 Uhr
So:  12 –16 Uhr 
15. und 22. Dez. bis 20.00 Uhr

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch



Bea Hauser

az Katharina Ent, das diesjährige eu-
ropäische Jahr der Freiwilligen neigt 
sich dem Ende zu. Sie betreuen die 
acht Freiwilligen, die im Schaffhau-
ser Gefängnis die Gefangenen besu-
chen. Was können freiwillige Helfe-
rinnen und Helfer dort machen?
Katharina Ent Zander Sie führen Ge-
spräche von Mensch zu Mensch. Sie sind 
keine Sozialarbeiterinnen und Sozialar-
beiter, sondern sie versuchen, die Inhaf-
tierten zu öffnen, so dass diese sich ihr 
Schicksal von der Seele reden können. 
Unsere Freiwilligen müssen sehr gute 
Zuhörerinnen und Zuhörer sein und die 
Fähigkeit haben, sich abzugrenzen. Ich 
möchte fast sagen, es ist eine Art «geho-

bener Small Talk». Die Freiwilligen kön-
nen auf die Insassen wie eine Schwester 
oder ein Bruder wirken. Es ist für sie eine 
dankbare Aufgabe.

Viele Menschen im Gefängnis spre-
chen wenig oder gar kein Deutsch. 
Haben die Freiwilligen Sprachkennt-
nisse?
Nicht alle, das ist eines der Probleme. Ab-
gedeckt sind die Sprachen Englisch, Fran-
zösisch, Italienisch, Spanisch und Portu-
giesisch. Leider fehlen die slawischen Spra-
chen vom Balkan bis nach Russland völlig. 
Auch die afrikanischen Sprachen gibt es bei 
uns nicht. Wenigstens spricht ein Freiwilli-
ger das in Afrika oft benutzte Pidgin-Eng-
lisch. Wir haben auch niemanden, der Ta-
milisch, Japanisch oder Chinesisch kann. 

Seit zehn Jahren ist Katharina Ent Zander Leiterin des Bewährungsdienstes im Amt für Justiz und Gemeinden.  Fotos: Peter 
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Katharina Ent Zander betreut die Freiwilligenarbeit im Gefängnis Schaffhausen

«Von Mensch zu Mensch»
Freiwilligenarbeit
Das europäische Jahr der Freiwilli-
genarbeit liegt beinahe hinter uns. 
In allen Medien wurden verschiede-
ne Beispiele von freiwilligem Enga-
gement in der ganzen Schweiz und 
auch in Schaffhausen vorgestellt. 
Fast vergessen ging dabei die Arbeit 
der freiwilligen Gefangenenbesu-
cherinnen und -besucher in Schwei-
zer Gefängnissen, auch in Schaff-
hausen. Für den Bewährungsdienst 
im Schaffhauser Gefängnis – dessen 
Leiterin Katharina Ent Zander ist – 
arbeiten acht Freiwillige. Sie haben 
keine einfache Aufgabe. (ha.)



Was können Freiwillige tun ausser 
zuhören? Können sie die Inhaftier-
ten nach Verbüssung ihrer Strafe 
treffen?
Sie sollten das nicht tun, aber wir haben 
keine gesetzliche Grundlage, ihnen das 
zu verbieten. Die Freiwilligen müssen 
sich bewusst sein, dass sie die Inhaftier-
ten begleiten. Dieses öffnen sich immer 
wieder sehr gegenüber unseren Mitar-
beitenden. Aber ihr Aufenthalt ist dann 
sehr plötzlich beendet, weil sie versetzt 
oder entlassen werden. Dass muss man 
den Freiwilligen bewusst machen. Ich 
begleite sie, und sie haben neu vier Aus-
tauschrunden pro Jahr plus das Jahres-
schlussessen. Von Fall zu Fall rufe ich die 
Freiwilligen an und frage sie nach ihrem 
mentalen Zustand. Vor allem möchte ich 
wissen, wie die Gespräche mit den Inhaf-
tierten verlaufen. 

Wie ist Ihre Zusammenarbeit mit der 
Gefängnisleitung?
Sehr eng und intensiv. 

Sind die Gefängnisleitung und das 
Team froh, dass es Sie und die Frei-
willigen gibt?
Ich denke schon. Wir haben eine völlig an-
dere Rolle als die Angestellten im Gefäng-
nis. Sie sind immer diejenigen, die die In-
haftierten einsperren. Meine Freiwilligen 
kommen von aussen, und sie wissen auch 
nicht, was die Inhaftierten angestellt ha-
ben. Ich darf ihnen das auch nicht sagen, 
das ist dem Inhaftierten überlassen, was 
und wieviel er über sich und seinen Fall 

erzählen will. Man kann wirklich sagen, 
die Freiwilligen kommen auf diese Leute 
von Mensch zu Mensch zu. Sie bauen zu 
den Inhaftierten ein Vertrauensverhält-
nis auf. Wie gesagt, sie haben eine voll-
kommen andere Rolle als die Angestell-
ten im Gefängnis. Die Freiwilligen haben 
auch nichts mit dem Prozess zu tun. Sie 
sind weder Rechtsanwälte noch Richter, 
die die Inhaftierten verteidigen oder ver-
urteilen müssen. Ebensowenig sind die 
Freiwilligen Mitglied des Sozialdienstes. 
Ihre Arbeit wird, wie gesagt, von Mensch 
zu Mensch gemacht. 

Im Auftrag des 
Amts für Jus-
tiz kümmern Sie 
sich als Leiterin 
des Bewährungs-
diensts um die 
Betreuung und Beratung von Strafge-
fangenen und der aus dem Gefängnis 
Entlassenen. Was konkret ist Ihre Ar-
beit?
Im Gefängnis bin ich der interne Sozi-
aldienst. Ich erledige die administrati-
ven Aufgaben der Inhaftierten, die sie ja 
nicht mehr selbst machen können. Ganz 
wichtig ist dabei die Krankenkasse und 
die Frage, wer jeweils die Prämien über-
nimmt. Oft muss ich eine Wohnungskün-
digung in die Wege leiten, aber ich räume 
die Wohnung nicht selbst, sondern mit 

irgendwelchen Verwandten und Bekann-
ten des Inhaftierten die Räumung auf-
gleisen. Auch sorge ich dafür, dass Elekt-
rizität, Wasser und Billag gekündigt sind. 
Zudem schaue ich bei einer Entlassung, 
welche Möglichkeiten die Inhaftierten in 
Bezug auf das Wohnen, die Tagesstruktu-
ren und die Finanzen haben. 

Ist es nicht heute nach wie vor so, 
dass jemand, der aus dem Gefängnis 
kommt, stigmatisiert ist? Das hilft 
bei der Wohnungs- und Arbeitssuche 
ja nicht unbedingt. 
Ich helfe denen, die entlassen werden, 

nicht bei der Woh-
nungs- und Arbeits-
suche, verstehen 
Sie das nicht falsch. 
Ich kläre nur ab, ob 
es jemanden in der 

Verwandtschaft gibt, der den Entlassenen 
aufnehmen könnte. Oder ob er in der So-
zialwohnung auf dem Geissberg Platz fin-
det. Ich überprüfe auch, ob er Stempel-
geld beziehen kann, oder ich muss ihm 
einen Termin beim RAV besorgen. 

Das bedeutet, dass viele Menschen 
schon vorher am Rand der Gesell-
schaft leben, wenn sie ins Gefängnis 
müssen?
Das ist natürlich oft so. Wenn ein bislang 
unbescholtener Schweizer wegen Fah-

Katharina Ent Zander: «Die Freiwilligen bauen zu den Insassen im Gefängnis 
ein Vertrauensverhältnis auf.»

Donnerstag, 15. März 201112 Wochengespräch

Katharina Ent
Sie ist 50 Jahre alt und im Weinland 
aufgewachsen. Dort hat Katharina 
Ent Zander auch die Schulen absol-
viert, bevor sie eine Gärtnerlehre ab-
solvierte. Später schloss sie eine Aus-
bildung als Sozialpädagogin ab. Seit 
dem 1. Oktober 2001 ist Ent Zander 
Leiterin des Bewährungsdienstes im 
Amt für Justiz und Gemeinden des 
kantonalen Volkswirtschaftsdeparte-
ments. Bis Ende 2005 wurde die Stel-
le vom Verein für Bewährungshilfe 
geführt, aber mittlerweile wurde die 
Bewährungshilfe kantonalisiert.

Katharina Ent Zander wohnt in 
Kleinandelfingen in einem alten Bau-
ernhaus samt Garten. Das Gärtnern 
gehört zu ihren Hobbies. (ha.)

«Freiwillige sind  
keine Richter»
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Im Forum Vebikus richten Freunde der verstorbenen Künstlerin Dorothee Schellhorn eine Gedächtnisausstellung für sie ein. Foto: Peter Pfister

Rockig 3
In «This Must Be the Place» 
spielt Sean Penn einen alternden 
Rockstar, der erwachsen wird.

Kombiniert 6
Die Band «Knuts Koffer» widmet 
sich ganz der Kombination von 
Slam-Poetry und Musik.

Dicke Luft 7
Yasmina Rezas Erfolgsstück «Der 
Gott des Gemetzels» wird im 
Stadttheater aufgeführt.

Poppig 7
Der Basler James Gruntz hat 
ein Händchen für eingängige 
Melodien zwischen Pop und Soul.
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Malerei und Keramik vereint
Das Forum Vebikus ehrt sein vor einem Jahr verstorbenes Mitglied Dorothee Schellhorn mit einer 

Gedächtnisausstellung. Die Keramikerin und Malerin fand Inspiration in den Farben des Südens.

MATTIAS GREUTER

IN DEN Werken von Doro-
thee Schellhorn spielen Farben 
eine zentrale Rolle, die mediterra-
nen Töne ihrer zweiten Heimat 
Griechenland haben sie immer 
wieder inspiriert. Vor einem Jahr 
verstarb die Keramik-Künstlerin im 
Alter von 63 Jahren, jetzt wird sie 
vom Forum Vebikus mit einer Ge-
dächtnisausstellung geehrt.

Nach Schellhorns Tod spra-
chen René und Renate Eisenegger 
vom Forum Vebikus mit ihrem Le-
benspartner Klaus Unger und ih-
rem jahrzehntelangen Freund Sil-
vio Crola und bekundeten Interes-
se, in den Vebikus-Räumen eine 
Gedächtnisausstellung durchzu-
führen. «Im Atelier kamen viele 
Werke zum Vorschein», erzählt 

Crola, «auch solche, die noch nie 
ausgestellt wurden.»

In Schellhorns Schaffen 
spielen Keramik, Malerei und 
Wandgestaltung auf einmalige 
Weise zusammen. Die an antike 
Amphoren erinnernden Vasen, 
die in einer Gruppe an der Wand 
stehen, inszenieren auch die Räu-
me dazwischen. Die Vasen sind 
vertikal oder horizontal in strenge 
Farbfelder unterteilt, wobei so-
wohl die Farben innerhalb einer 
Vase als auch die ganzen Gefässe 
miteinander in einen Dialog tre-
ten. In langen Versuchen verfei-
nerte Schellhorn eine Technik, mit 
der sie die beabsichtigte Farbge-
bung nach dem mehrstufigen 
Brennprozess zu erreichen ver-
suchte. Die Vasengruppe bildet 
den Höhepunkt einer Entwick-
lung, in deren Verlauf sich Schell-

horns Keramikgefässe von der 
Funktion als Obstschale oder Blu-
menvase emanzipierten und zu ei-
genständigen Objekten wurden.

Die letzte Konsequenz ist 
die grosse Installation «Keruan»: 
77 Quader, in gleichmässigen Ab-
ständen aufgehängt. Sie sind auf 
jeder sichtbaren Seite mit einer 
anderen Farbe bemalt und nach 
jeder Farbschicht gebrannt, aber 
nicht glasiert. Die matten, erdi-
gen Töne sollen an die kargen, 
aber wunderschönen Landschaf-
ten am Mittelmeer erinnern. Das 
Werk ist sowohl eine keramische 
Arbeit als auch ein Relief: Es ver-
ändert sich, während der Besu-
cher daran vorbeigeht. Silvio Cro-
la sieht darin eine Analogie zur 
Musik, er spricht von einer «Far-
borgel». Der Titel «Keruan» ist 
eine Hommage an Paul Klee: Von 

Dorothee Schellhorn an einer Ausstellung im Forum Vebikus 1994. Foto: Peter Pfister

seiner Tunesienreise, die ihn auch 
in die Stadt Kairouan führte, 
brachte er Bilder nach Hause, auf 
denen er das mediterrane Licht 
eingefangen hatte.

Später entdeckte Schell-
horn das Material Glas für sich und 
reduzierte ihre Formen und Farben. 
Beispiele aus dieser späten Phase 
bilden Quader mit quadratischer 
Grundfläche aus weissem Glas, die 
auf einer Seite mit einer leuchten-
den Farbe monochrom glasiert 
sind. Im Forum Vebikus stehen sie 
in den Doppelfenstern und entfal-
ten bei günstigem Lichteinfall eine 
besonders eindrückliche Wirkung.

Die Kunst von Dorothee 
Schellhorn lebt ganz und gar von 
ihrer Erscheinung und Wirkung. 
«Man muss darin nichts suchen, 
es gibt kein Problem, keinen Tief-
sinn und keine Botschaft», sagt 
Crola. Schellhorn habe mit ihrem 
Werk schlicht die der sichtbaren 
Welt innewohnende Schönheit 
gefeiert. 

VERNISSAGE: FR (16.12.) 19 H,

AUSSTELLUNG BIS SO (8.1.)

DOROTHEE 
 SCHELLHORN

Die Künstlerin lebte und 
arbeitete seit 1982 in Schaffhau-
sen. Sie war Gründungsmitglied 
des Forum Vebikus und hat sich 
stark für den Verein engagiert. 
Ihr Werk hat im In- und Ausland 
grosse Beachtung gefunden, an 
der Keramik-Biennale 1987 und 
1996 wurden ihre Arbeiten mit 
Preisen gewürdigt.

Schellhorns Werk besteht 
aus zahlreichen Schalen, Vasen, 
Mosaiken und Wandgestaltungen 
aus Keramik und Glas.

Die Gedächntisausstellung 
im Forum Vebikus ist keine Retro-
spektive, sondern soll Schlaglich-
ter auf Schellhorns breit gefächer-
tes Werk werfen.
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Nicht unmöglich 
Eine gewaltige Explosion er-

schüttert den Kreml. Der Bom-
benanschlag kann den Frieden 
zwischen den Weltmächten und 
damit der gesamten zivilisierten 
Welt gefährden. Für Geheim-
agent Ethan Hunt (Tom Cruise) 
bedeutet dieser Zwischenfall 
eine neue, scheinbar unmögli-
che Mission, da er zusammen 
mit seinem Team, der attrakti-
ven Jane Carter (Paula Patton) 
und Sprücheklopfer Benji Dunn 
(Simon Pegg), für den Terrorakt 
verantwortlich gemacht wird. 
Währenddessen plant der wah-
re Attentäter, welcher den Deck-
namen «Cobolt» (Michael Nyq-
vist) trägt, eine Atombombe von 
einem russischen U-Boot aus 
auf die USA abzuschiessen.

Tom Cruise hat ein altbewähr-
tes Rezept genommen, um die 
Kinokassen wieder einmal klin-
geln zu lassen. Der vierte Teil der 
Reihe «Mission Impossible», die 
vor 15 Jahren ihren Anfang 
nahm, bietet einmal mehr jede 
Menge Feuerwerk, dramatische 
Kampfhandlungen und eine Por-
tion Witz. Im Gegensatz zu ande-
ren Filmen dieses Genres kann 
«Mission Impossible 4 – Phan-
tom Protokoll» aber mit einer 
spannenden Story aufwarten. 
Und es ist der Beweis dafür, 
dass nicht alle nachträglich pro-
duzierten Fortsetzungen von 
einst erfolgreichen Filmen 
schlecht gemacht und nur auf 
das schnelle Geld aus sind. js.

«MISSION IMPOSSIBLE 4»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS

CHEYENNE IST ein ehe-
mals gefeierter Rockstar, der inzwi-
schen 50 Jahre alt ist und sich im-
mer noch so kleidet wie damals – 
mit schwarzen, toupierten Haaren, 
weiss geschminktem Gesicht und 
rotem Lippenstift. Seit einigen Jah-
ren lebt der Alt-Rocker (Sean Penn) 
zurückgezogen mit seiner Frau 
Jane (Frances McDormand) in ei-
ner Villa in Dublin, bis ihn die Nach-
richt vom Tod seines Vaters, mit 
dem er 30 Jahre lang nicht gespro-
chen hatte, nach New York führt. 
Dort erfährt er, dass sein Vater für 
eine schwerwiegende Demüti-
gung, welche ihm im Konzentrati-
onslager Auschwitz widerfahren 
ist, Rache nehmen wollte. Chey-
enne beschliesst, die Suche seines 
Vaters nach dem schuldigen KZ-
Wächter fortzuführen. Die Reise 
entwickelt sich für den Alt-Rocker 
nicht nur zum Road-Trip quer durch 
die Vereinigten Staaten. Sie lässt 
ihn auch erwachsen werden. Vor 
den Problemen seiner Rockstar-

Zeit fliehend, schleppt Cheyenne 
ständig eine Last mit sich herum. 
Mal versucht er, seine Sorgen zu 
überspielen, ein anderes Mal offen-
baren sich seine tiefsten Ängste 
und Enttäuschungen in einem laut-
starken Redeschwall voller Emoti-
onen. Egal ob kindliches Kichern 

oder gefühlsbetontes Leid, die 
Traurigkeit der Situation ist stets 
wiederzuerkennen. In «This Must 
Be the Place» liefert Sean Penn de-
finitiv eine Vorstellung, die ihres-
gleichen sucht. js.

«THIS MUST BE THE PLACE»

MI (21.12.) 20 H, KINO KIWI SCALA

Vergänglichkeit des Ruhms 
Paolo Sorrentino bringt mit «This Must Be the Place» eine tiefgründige Par-

odie auf all die gealterten Rockstars des wahren Lebens in die Kinos.

Sean Penn in der Rolle eines in die Jahre gekommenen Rockers. pd

DER KLEINE Junge Toto 
(Salvatore Cascio) schleicht sich 
nachmittags immer in das «Cinema 
Paradiso», um neben dem Filmvor-
führer Alfredo (Philippe Noiret) der 
Faszination der Leinwand zu erlie-
gen. Gebannt beobachtet der Jun-
ge, wie Alfredo auf Geheiss des 
Dorfpfarrers Filmszenen mit leiden-
schaftlichen Umarmungen heraus-
schneiden muss. Der Film gewann 
1990 den Oscar für den besten 
fremdsprachigen Film. ausg.

 «CINEMA PARADISO»

FR-SO 20 H, KINO SCHWANENFreundschaft zwischen verschiedenen Generationen: Alfredo und Toto. pd

Eine Liebeserklärung an das Kino
Giuseppe Tornatores «Cinema Paradiso» stammt aus dem Jahre 1988 und 

zeigt die Geschichte eines sizilianischen Dorfes und seines Kinos seit 1940.

Einer gegen alle: Tom Cruise. pd
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DONNERSTAG (15.12.)
Bühne
Im Orchester Graben. Ein Konzerttheater mit dem 
Sinfonieorchester Camerta Schweiz und Ursus & Na-
deschkin . 20 h, Stadttheater Schaffhausen (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, R'n'B und House 
mit den DJs Pfund 500 und CutXact. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Shaun P. 21.30 h,  
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Bewegung  Spiel und Spass. Mit Nicole Ganten-
bein und Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zu Gunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8 h, 
Schwertstrasse (SH).
Lesespass. Leseunterhaltung für Schulkinder. Erste 
Stunde ab 17 h für 1. bis 3.-Klässler. Zweite Stunde ab 
18 h für 4. bis 6.-Klässler. 17-19 h, Lernzentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Session-Gig: Richard Koechli. Delta- und Pied-
mont-Roots-Blues. Anschliessend Improvisession 
mit offener Bühne. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Feste - aber feste. Eine Weihnachtslesung über 
gefallene Engel, gebratene Puten und die Sehnsucht 
nach Silvester mit Rolf Strub, Walter Millns und Ra-
phael Burri. 20.15 h, Haberhaus Kultur Klub (SH).
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Referat 
von Stefan Flückiger, Schweizer Botschafter bei der 
OECD in Paris, über die zweite Globalisierungswelle 
und das Ende der Schweizer Beschaulichkeit. 18.30 h, 
Rathauslaube (SH).

FREITAG (16.12.)
Bars&Clubs
Oberhof. Black Music and House mit DJ la Croix. 
22.30 h, (SH).
Tabaco. Frida, Freude  Eierkuchen mit DJ Frida. 
21 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party mit Resident DJ. 21 h, 
Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Party mit DJ Bomba und DJ Da-
relito. 22 h, (SH).
Güterhof. Schlagerparty vs. Disco Heaven mit DJ 
Pino. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Aranea-Dezember-Fäscht. Gratis Klettern in der 
speziell beleuchteten Kletterhalle, baden im Hot Pot, 
leckere Crêpes und Glühwein geniessen. Ab 16.30 h, 
Aranea Kletterzentrum (SH).

Konzert
Adrian Stern. Mundart-Pop, wie gewohnt mit viel 
Herzblut, einem Augenzwinkern und mitreissender 
musikalischer Energie. 21 h, Kammgarn (SH).
Four Miles. Miles Davis Tribute Night mit Urs Bos-
sart (Altsax), Urs Vögeli (Gitarre), Jean-Pierre Dix 
(Kontrabass) und Berni Ruch (Schlagzeug). 20.30 h, 
Nudel 26 (SH).
James Gruntz. Soul und Pop des jungen Basler Sän-
gers James Gruntz mit seinem Debüt «Until We Get 
There». Afterparty mit den DJs Kosi, Ruedi Snare, 
Mista. 21.30 h, TapTab (SH).
Rock-Night. Doppelkonzert mit den Bands «Cross-
wind» und «Prime Food». 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Weihnachtskonzert der Schaffhauser Schulen. 
Mit Darbietungen folgender Schulen und Vereine: 
Novello, Mittelstufenchor Rosenberg, Kindergarten 
Neubrunn, Orientierungsschule Thayngen, Trompete-
nensemble der Kantonsschule, Kindergarten Charlot-
tenfels, Kammerchor und Vokalensemble der Kantons-
schule Schaffhausen. 14.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Western Store. Benefi zkonzert für einen wohltätigen 
Zweck. Mit dabei sind der Kinderchor Zündelgut und 
die Hot Potatoes. 19.30 h, Hofackerzentrum (SH).
Yvonne Moore Bluesband. Blues und Soul mit Yvon-
ne Moore, begleitet von den Musikern Hank Shizzoe, 
André Pousaz und Andi Hug. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Worte
Nachtwächterführung. Zum Munot und durch die 
Unterstadt. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (17.12.)
Bühne
Der Gott des Gemetzels. Inszenierung der Komödie 
von Yasmina Reza mit Jacqueline Macaulay, Anna 
Stieblich, Adnan Maral und Hans-Werner Meyer. 
17.30 h, Stadttheater (SH).
Die Bühnenpiraten. Das Publikum wird Teil eines 
interaktiven Theaterlabors. Improvisationstheater 
mit dem Theater Improphil. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Orient. Be Famous mit den DJs Le Roi, Sam und 
Mason. 22 h, (SH).
Oberhof. Black and White Party mit den DJs Clusive 
und Dale. 22.30 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine. Hip-Hop, Crunk, Dancehall, 
R'n'B, Reggaeton und Classics mit den DJs Freaza, 2 
Eazy, Rasko und dem SHS Soundsystem. 22 h, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco mit DJ Miguel. 19 h, (SH).
TapTab. Tim und Puma Mini. Schweizerisch-japa-
nischer Elektropop und Electro Beats. Support: DJs 
Buko und Frederikk B. 22 h, (SH).
Tabaco. Hot-Beats mit DJ Hyprotic. 21 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal - Weniger ist mehr. Mit 
Pow-Low, Ein Fall für Zwei, Marc Maurice und Or-
pheus. 23 h, (SH).
Domino. Party-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Cuba Club. X-Mas Warm Up. Hit-Mix mit DJ Pino. 
21 h, (SH).
Dies&Das
Dinnerkrimi. Das mörderische Gourmet-Theater 
«Dinnerkrimi» spielt das Stück «Auch Senioren mor-
den». 19 h, Alte Rheinmühle, Büsingen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Turnerchränzli. Tanz, Bar und Festwirtschaft mit 
dem TV Buchberg-Rüdlingen. 19 h, Mehrzweckhalle, 
Buchberg.
Weihnachtsmarkt. Bastelarbeiten und kulinarische 
Köstlichkeiten. 10-18 h, Rheinufer St. Katharinental, 
Diessenhofen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Adventsmusik. Mit Mirjam Berli (Sopran) und An-
nedore Neufeld (Orgel). Werken von Händel, Bach 
und anderen. 17 h, Bergkirche, Büsingen.
Gospel Experience. Mit einem 80-köpfi gen Chor, 
Band, Beatboxer, DJ und Tanzgruppe. 19.30 h, Hom-
bergerhaus (SH).
Knuts Koffer. Eine explosive Mischung aus eleganter 
Poesie, bissiger Ironie, irren Melodien, satten Groo-
ves und viel Humor. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Milestone. Rock Covers von Tina Turner, AC-DC, Bon 
Jovi und anderen. 20 h, Rock Arena, (SH).
MKS - Violoncelloklasse. Mit Sandra Holzgang. 
14.30 h, Musikschule Schaffhausen (Im-Thurn-Saal) 
(SH).
Patricia Pagny und Jone Kaliunaite. Die fran-
zösische Pianistin und die litauische Bratschistin 
spielen Werke von Johannes Brahms. 18 h, Klang-
scheune, Lottstetten.
Transurban Jazzquartett. Grooviger Abend mit An-
drea Janser, Ueli Morales, Florian Kolb und Markus 
Bührer. 21 h, Jazz Art Café (SH).
Western Store. Benefi zkonzert für einen wohltä-
tigen Zweck. Mit dabei ist der Kinderchor Zündelgut. 
19.30 h, Hofackerzentrum (SH).

SONNTAG (18.12.)
Bühne
Der Gott des Gemetzels. Inszenierung der Komödie 
von Yasmina Reza mit Jacqueline Macaulay, Anna 
Stieblich, Adnan Maral und Hans-Werner Meyer. 
17.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Gemeindeweihnachtsfeier. Schüler zeigen das 
Weihnachtsspiel Christrose. 17 h, St. Johann (SH).
Gemeinsames Singen. Advents- und Weihnachts-
lieder. 17 h, Bergkirche St. Michael, Büsingen.
Sing-Nachmittag. Mit Elisabeth Germann. 14.30 h, 
Durachtreff, Merishausen.
Tango-Apéro. Tanzen, Musikhören und gemütliches 
Beisammensein. 19-22 h, Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Gospel Experience. Mit einem 80-köpfi gen Chor, 
Band, Beatboxer, DJ und Tanzgruppe. 15.30/19.30 h, 
Hombergerhaus (SH).

MONTAG (19.12.)
Bühne
Der Seefahrer. Inszenierung des Stücks von Conor 
McPherson mit Jürgen Prochnow, Peter Niemeyer, 
Gustaf Gromer und Robert Valentin. 19.30 h, Stadt-
theater (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Gastro People Christmas Edition. Sound 
querbeet mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Dodler2. Relaxing Gutelaune Müüsig mit DJ Easy. 
21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte und 
Gebet mit Pfarrer Martin Bühler. 7.30 h, St. Anna 
Kapelle (SH).
Gastkochen im Oberhof. Diesmal mit den DJs 
Pfund 500, CutXact und Mason. Die Spende geht an: 
Stiftung Cerebral. Abends, Oberhof (SH).

Konzert
Gospel Experience. Mit einem 80-köpfi gen Chor, 
Band, Beatboxer, DJ und Tanzgruppe. 19.30 h, Hom-
bergerhaus (SH).
MKS - Vororchester Violoncelli. Leitung: Peter 
Marti. 20 h, Musikschule Schaffhausen (Im-Thurn-
Saal) (SH).

Worte
Senioren-Uni Schaffhausen. Zu Weihnachten 
- Lesung mit Musikuntermalung. Mit Edith Golay. 
14.30 h, Parkcasino (SH).
Weihnachtsführung. Durch die Schaffhauser Alt-
stadt. 19 h, Tourist-Offi ce (SH).

DIENSTAG (20.12.)
Bühne
Der Seefahrer. Inszenierung des Stücks von Conor 
McPherson mit Jürgen Prochnow, Peter Niemeyer, 
Gustaf Gromer und Robert Valentin. 19.30 h, Stadt-
theater (SH).

Dies&Das
Das Munotglöcklein. CD-Taufe zum 100-Jahr-Ju-
biläum des Munotglöckleins. 17 h, Munot (SH).
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Osterfi ngen nach Rafz. 8.40 h, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Flötenweihnacht. Mit Schülerinnen und Schülern 
der Querfl ötenklasse von Andrea Herzog. 19 h, Pri-
marschulhaus, Rheinau.
Gospel Experience. Mit einem 80-köpfi gen Chor, 
Band, Beatboxer, DJ und Tanzgruppe. 19.30 h, Hom-
bergerhaus (SH).
Weihnachtssingen. Mit Schülerinnen und Schü-
lern des Gemeindewiesenschulhauses. 19 h, Refor-
mierte Kirche, Neuhausen.

MITTWOCH (21.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art.. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Schaffhauser Wanderwege. Von Marthalen nach 
Neuhausen. Mit Hansruedi Ruf. 12.30 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Soneros de Verdad. Luis Frank Arias präsentiert 
eine Mischung aus traditionellem Son, Danzon, und 
Jazz. 19 h, Orient (SH).
Weihnachtliches Singen. Mit dem Kinderchor von 
Sarah Rechsteiner und dem PHSH-Chor von Gerhard 
Stamm. 18 h, Munot Kasematten (SH).

DONNERSTAG (22.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art.. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Happy Thursday. House, Black und Ma-
sh-Up mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Oberhof. Jazz Night mit Judith Lowrie. 22.30 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, R'n'B und House 
mit dem DJ-Team «The Floorfi llers». 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Jonson. 21.30 h, 
(SH).

Dies&Das
Lesespass. Leseunterhaltung für Schulkinder. Erste 
Stunde ab 17 h für 1. bis 3.-Klässler, Zweite Stunde ab 
18 h für 4. bis 6.-Klässler. 17-19 h, Lernzentrum (SH).

Konzert
Santa Claus Allstars. Classic Christmas Songs mit 
Bandmitgliedern von Favez, Chewy, Samael und Kru-
ger. 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Nachtwächterführung. Zum Munot und durch die 
Unterstadt. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Mission Impossible – Ghost Protocol. Vierter 
Film der Action-Reihe mit Tom Cruise als IMF-Agent 
Ethan Hunt. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 
h, Fr/Sa 22.45 h.
Dolphin Tale 3D. Geschichte über einen geretteten 
Delphin. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Alvin und die Chipmunks – Chipbruch 3D. Dritter 
Animationsfi lm mit den lustigen Streifenhörnchen. D, 
ab 6 J., Vorpremiere So (18.12.) 13.45/16.45 h.
The Help. Historisches Drama basierend auf dem 
gleichnamigen Bestseller-Roman von Kathryn 
Stockett. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
Puss in Boots 3D. Animationsfi lm mit dem Kater aus 
den Shrek-Filmen. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
New Year's Eve. Romantische Komödie über Liebe, 
Hoffnung, Vergebung und zweite Chancen. D, ab 10 
J., tägl. 16.45 h, 19.45 h (ausser Do. 15.12. um 20.15 
h) Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
In Time. Action-Streifen mit Justin Timberlake. D, ab 
12 J., tägl. 17/20 h.
Happy Feet 2 3D. Zweiter Teil des Animationsfi lms 
mit den lustigen Kaiserpinguinen. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h (entfällt am So. 18.12.), Sa/Mi 13.45 h.
Twilight – Breaking Dawn Part 1. Erster Teil des 
Endes der Twilight-Saga. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Arthur Christmas 3D. Rührendes Animationsmär-
chen über Weihnachten. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
One Day. Romantisches Drama mit Anne Hathaway 
und Dexter Mayhew. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Immortals 3D. Krieg der Götter. Actionreiches 
Fantasy-Drama von Tarsem Singh. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.30 h.
Tower Heist. Rasante Komödie mit Ben Stiller und 
Eddie Murphy. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.
Killer Elite. Action-Feuerwerk mit Jason Statham, 
Robert de Niro und Clive Owen. D, ab 16 J., Fr/Sa 
22.45 h.
Prinzessin Lillifee. Ein neues Abenteuer im Feen-
reich. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Carnage. Familiendrama von Roman Polan-
ski mit Kate Winslet und Christoph Waltz. 
E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
So 11 h.
Der Verdingbub. Schweizer Gefühlsdrama von 
Markus Imboden. Dialekt, ab 14 J., tägl. 17 h.
Tom Sawyer. Die Legende um den jungen Aben-
teurer fesselt Jung und Alt. D, ab 10 J., Sa/So/Mi 
14.30 h.
Habemus Papam. Drama über den neu gewähl-
ten Papst, der sich seiner Aufgabe nicht gewachsen 
fühlt. It/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, Mo-Mi 17 h.
Margin Call. Beeindruckendes Spielfi lmdebüt des 
Filmemachers J.C. Chandor. E/d/f, ab 18 J., Do-So 17 
h, So (18.12.) 11 h.
This must be the Place. Ein alternder Rocker (Sean 
Penn) auf der Suche nach dem KZ-Wächter seines 
Vaters. E/d/f, ab 14 J., Mi (21.12.) 20 h, ab Do (22.12.) 
17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Cinema Paradiso. Sizilien, 1988. Der kleine, fi lm-
begeisterte Junge Toto freundet sich mit dem Film-
vorführer Alfredo an. It/d, ab 10 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Widmungen und andere Einträge in alten Bü-
chern. Vitrinenausstellung im Foyer der Stadtbiblio-
thek. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12 h / 13.30-
18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. 24. und 26. Dez. sowie 2. 
Jan. geschlossen. Bis 28. Jan.
Mto Wa Mbu. Rolf Baumann zeigt Fotos aus Kenya 
und Tansania. Fass-Galerie. Webergasse 13. Offen: 
Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Vernissage: 
So (18.12.) 17 h.
Bibliothek Agnesenschütte. Christine Hübscher, 
Antonio Idone, Christine Seiterle, Sergio Tilleria, 
Christina Tissi, Christian Turpain, José Vazquez und 
Katharina Werner stellen ihre Werke in der Bibliothek 
aus. Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/
Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 
31. Dez.
Ida Herzig. Bilder. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 
19. Offen: Fr 17-20 h, Sa-So 15-18 h. Bis 21. Dez.
Werkschau 2011. Gemeinschaftsatelier. Ebnatstras-
se 65. Offen: Sa 14-16 h. Bis 18. Jan.
Nachtzug – Spuren der Raumzeit. Lothar Schiffl er 
zeigt Fotos, geschossen aus fahrenenden Zügen mit 
langer Belichtungszeit. Galierie26, Repfergasse 26. 
Offen: Mi-Fr 11-14 h und 17-22 h, Sa 11-22 h. Bis 
14. Jan.
Doris von Stokar, Ruedi Mösch, Emile Flieg und 
Tatjana Brock. Bilder und Skulpturen. Galerie Fron-
wagplatz 6. Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
17. Dez.
Stetten-Südamerika-Bargen. Bilder von Adol-
fo Bührer. Galerie Mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr, 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. 
Bis 19. Jan.

Cécile Allemann. Acrylbilder. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, 
Sa 8-18 h. Bis 4. Feb.
Andi Luzi – Neopopart. Rezente Malerei und Ob-
jekte. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, 
Sa 10-16 h. Bis 31. Dez.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Alex Zwalen. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz. Bis 31. Dez.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Stein am Rhein
Weihnachtsausstellung. Keramikarbeiten von Elke 
Lentzsch, Fotografi en von Monika Oehlen, Acrylbilder 
von Gabi Eberhard, Gartenkeramik von Inge Gräf. Fal-
ken-Galerie, Oberstadt 14. Offen: Tägl. (ausser Mo) 
15-20 h. Bis 29. Dez.

Eglisau
Gleichzeitigkeit. Neue Bilder von Christine Seiter-
le. Galerie am Platz, Oberstrass 23. Offen: Tägl. 9-12 
h. Bis 10. Jan.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ernte 11. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Mit 22 Künstlern. Bis 22. Jan. 
Rundgang durch die Ausstellung mit Sarah Merten. 
Mi (21.12.) 12.30 h.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Urs Weibel im Ge-
spräch mit Christel Raussmüller: Organisches 
und Kristallines. So (18.12.) 11.30 h.
Zeit für Kunst: Dan Flavin. Mi (21.12.) 12 h.

Forum Vebikus (SH)
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h.
Dorothee Schellhorn: Ouvert. Gedenkausstellung. 
Vernissage:  Fr (16.12.) 19 h. Ab 17. Dez. bis 8. Jan.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Offen: 14-17 h, Webergasse 40. (2./4. So im Monat)
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge, Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

- Gartensauna

- Infrarotkabine

- Finnische Sauna

- Whirlpool

- Massagesessel

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden!

Ebnatstrasse 65, Schaffhausen

Abholdienst & Räumungen

0848-276 254
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Bilder aus Afrika
Die unglaubliche Vielfalt und 

Schönheit Afrikas, genauer ge-
sagt von Kenya und Tanzania, 
kann man ab dieser Woche in 
der Fass-Galerie bestaunen. Die 
Bilder, geschossen von Rolf 
Baumann, entstanden während 
einer dreimonatigen Foto-Safari. 
Gezeigt wird eine reiche Samm-
lung an imposanten und ein-
drücklichen Fotografien, die ei-
nen einmaligen Einblick in Natur, 
das Leben der Tiere und eines 
Massai-Stammes geben, den 
Baumann auf seiner Reise be-
sucht hat. ausg.

VERNISSAGE: SO (18.12.) 17 H,

FASS-GALERIE (SH)

Donnerstag, 15. Dezember 2011 ausgang.sh

LÄNGST IST klar, dass 
Yvonne Moore zu den grossen 
Blues-Musikerinnen gehört, die un-
ser Land zu bieten hat. Die gebürti-
ge Schaffhauserin arbeitete bereits 
mit Grössen wie Joe Cocker und 
Udo Jürgens zusammen und er-
freut sich auch in den USA grosser 
Beliebtheit. Mit ihrer Band «Blue 
Wisdom» steht sie diese Woche in 
Schaffhausen auf der Bühne. Ener-
giegeladener und stimmgewaltiger 
Blues ist also garantiert. ausg.

FR (16.12.) 20.30 H

HABERHAUS KULTURKLUB Aretha Franklin und Janis Joplin gelten für Moore als grosse Vorbilder. pd

IM SOMMER 2006 ent-
schieden sich Frédéric Zwicker und 
Matthias Tschopp dazu, Zwickers 
Poetry-Texte musikalisch zu umrah-
men. Aus dem anfänglichen Wirr-
warr, der sich aus Musikstilen wie 
Hip-Hop, Jazz und Heavy Metal zu-
sammensetzte, entstand im Folge-

jahr ihre erste CD, die den nicht all-
zu bescheidenen Titel «Greatest 
Hits» trägt. Zahlreiche Auftritte und 
eine stetig wachsende Fangemein-
de führten dazu, dass sich das an-
fängliche Spass-Projekt schon bald 
zu einer «ernsthaften» Band entwi-
ckelte. In den vergangenen Jahren 

kamen noch zwei weitere Musiker 
dazu. Für ihr zweites Album konnten 
die Jungs den Schlagzeuger Dennis 
von Ballmoos für sich gewinnen, 
welcher ihrer Musik mit seinen Per-
kussionskünsten mehr Druck ver-
lieh, und für das neueste Projekt 
«Fair Trade» schloss sich die Forma-
tion mit dem Jazz-Pianisten Ueli 
Kempter zum Quartett zusammen.

Auch musikalisch hat sich 
einiges getan: Die Musik von «Knuts 
Koffer» wirkt ausgeklügelter und 
geschliffener als in früheren Songs, 
aber bestimmt nicht weniger vielfäl-
tig. Auf ihrer neuesten CD präsen-
tieren sie wie gewohnt Elemente 
verschiedenster Stilrichtungen, ge-
schickt miteinander kombiniert. 
Hip-Hop-Beats paaren sich mit groo-
vigen Saxophonsoli und stimmigen 
Keyboard-Klängen und Zwickers 
bissige Mundart-Texte sorgen für 
die beliebte und vielgelobte Prise 
Selbstironie. sl.

SA (17.12.) 20.30 H

DOLDER2, FEUERTHALEN

Mit vollgepackten Koffern
Aus der Idee, Slam-Poetry-Texte zu «vertonen», entstand die Band «Knuts 

Koffer». Derzeit tourt sie mit ihrer CD «Fair Trade» durch die Schweiz.

Geschichten aus dem Leben
Mit ihren Liedern über Freundschaft, soziale Konflikte, Sexualität und Emanzi-

pation singt Yvonne Moore Blues, der auf ganz eigene Art und Weise berührt. 

Ziehen auf der Bühne alle Register: Die Band «Knuts Koffer». pd

Auf hoher See
Das A.Gon Theater München 

besucht Schaffhausen und zeigt 
uns mit dem Stück «Der Seefah-
rer», aus der Feder von Conor 
McPherson, ein modernes Spiel, 
das bereits jetzt als Klassiker be-
zeichnet wird. Die Geschichte 
dreht sich um den ehemaligen 
Fischer und Seefahrer Sharky, 
der in der Weihnachtsnacht 
plötzlich gezwungen ist, mit 
dem Teufel um seine Seele zu 
pokern. Ein gruseliges Meister-
werk, das garantiert für Nerven-
kitzel sorgt… ausg.

MO (19.12.), DI (20.12.) JE 19.30 H,

STADTTHEATER (SH)

Doppelt gerockt
In der Kerze sorgen am Frei-

tag gleich zwei Bands dafür, 
dass ausgelassen gefeiert wer-
den kann. Mit der fünfköpfigen 
Gruppe «Crosswind» und dem 
Quartett «Prime Food» stehen 
zwei lokale Gruppen auf dem 
Programm, die musikalisches 
Hörvergnügen garantieren. 
Während sich «Prime Food» 
ganz dem Rock gewidmet hat, 
wagt die Band «Crosswind» das 
Experiment, Gospel mit Rock zu 
vermischen, und so etwas völlig 
Neues zu schaffen. ausg. 

FR (16.12.) 21H, RESTAURANT KERZE
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Vielschichtig
Zum Abschluss der Konzert-

saison 2011 im Jazz Art Café tritt 
das «Transurban Jazzquartet» 
auf. Die Formation versteht 
«Jazz» als Überbegriff und ver-
fügt dementsprechend über ein 
breites Repertoire. Neben be-
kannten Standards spielt das 
Quartett auch leidenschaftlich 
gerne Latin-Nummern, Balladen 
und Eigenkompositionen. And-
rea Jansen, Gesang, Ueli Mora-
les, Piano, Florian Kolb, Schlag-
zeug, und Markus Bührer, Bass, 
verfügen ausserdem über eine 
starke Bühnenpräsenz und las-
sen sich gerne während der 
Show zu musikalischen Experi-
menten hinreissen. ausg.

SA (17.12.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ  (SH)

ZWEI BUBEN haben sich 
geprügelt. Der eine hat dabei sei-
nem Widersacher mit einem Stock 
zwei Zähne ausgeschlagen. So die 
Ausgangslage von Yasmina Rezas 
erfolgreichem Theaterstück «Der 
Gott des Gemetzels». In der Folge 
treffen sich die Eltern der Streit-
hähne, um die Geschichte ganz di-
plomatisch und pädagogisch kor-
rekt aus der Welt zu schaffen. Der 
Abend beginnt überaus freundlich 
und zivilisiert, bald jedoch geraten 
die Erwachsenen aneinander, wo-
rauf ein Konflikt entsteht, der die 
Probleme der Kinder bei Weitem in 
den Schatten stellt.

«Der Gott des Gemetzels» 
ist Tragödie und Komödie in einem 
und dieser Kombination wissen die 
Schauspieler der Theatergruppe 
«Euro-Studio Landgraf» Rechnung 
zu tragen. Einerseits bietet das 
Stück unzählige humorvolle Mo-
mente, andererseits wird die mo-
derne bürgerliche Gesellschaft gna-
denlos demontiert. Die anfänglich 
perfekte Fassade der beiden Eltern-

paare verblasst mit dem Fortschrei-
ten des Stücks zusehend, und jeder 
Charakter stolpert über seine ver-
borgenen Schwächen. Es bilden 
sich plötzlich überraschende Fron-
ten und Koalitionen. So verbünden 
sich in einer Szene die beiden Frau-
en gegen ihre Männer, um nur Se-
kunden später wieder einander an 
die Gurgel gehen zu wollen. 

Rezas «Der Gott des Ge-
metzels» zählt zu den erfolgreichs-
ten Theaterstücken der letzten 
Jahrzehnte. Der Stoff wurde von 
Roman Polanski für die Leinwand 
umgesetzt und läuft zeitgleich un-
ter dem Titel «Carnage» im Kino Ki-
wi-Scala. wa.

SA/SO (17./18.12.) JE 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Es fliegen mächtig die Fetzen
Das «Euro-Studio Landgraf» aus Deutschland bringt Yazmina Rezas bekann-

tes Stück «Der Gott des Gemetzels» in Schaffhausen auf die Bühne.

Das Stück birgt einige turbulente Szenen in sich. pd

DER 24-JÄHRIGE James 
Gruntz hat ein Händchen für ein-
gängige Popmelodien. Dies be-
wies der Basler bereits anno 2009, 
als er mit dem Lied «Song to the 
sea» einen kleinen Überraschungs-
hit landete. Nun hat der Autodidakt 
ein neues Album am Start und be-
ehrt auf seiner Tour auch Schaff-
hausen. Man darf sich auf Wohl-
fühl-Sound zwischen Pop und Soul 
freuen, beschwingt vorgetragen 
und mit viel Liebe zum Detail in-
strumentalisiert. ausg.

FR (16.12.) 22.30 H, TAPTAB (SH)James Gruntz begleitete sich selbst am liebste mit der Ukulele. pd

Zum Tanzen und Wohlfühlen
Der Basler James Gruntz residiert auf halbem Weg zwischen Pop und Soul 

und stellt in Schaffhausen sein neues Album «Until We Get There» vor.

Adrian Stern singt Mundart. pd

Rock bis Pop
Mit seinem letzten Album 

«Herz» hat der Zürcher Pop-Rock-
Sänger Adrian Stern nicht nur vie-
le Fans gewonnen, sondern zu-
gleich auch noch den Swiss Mu-
sic Award für das beste nationale 
Album 2010 abgeräumt. Einige 
Songs aus diesem Album wie 
etwa «Lieber Lieder» oder 
«s'Blaue vom Himmel» wird der 
Mundart-Sänger auch in der 
Kammgarn zum Besten geben. 
Weiter darf man sich auf eine 
energetische Live-Show und eini-
ge neue Songs freuen. ausg.

FR (16.12.) 21 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: 2 EXEMPLARE DER DVD «DIE KLEINE NIEDERDORFOPER» ZU GEWINNEN

Eine Knacknuss für Überlebenskünstler

DIE WALL Street in New 
York, der Tahrir-Platz in Kairo, der 
Paradeplatz in Zürich. Alles Plätze, 
die in den vergangenen Wochen 
und Monaten besetzt und dadurch 
zum Symbol des Widerstands ge-
gen das böse System wurden. Ei-
nen solchen Platz haben wir hier in 
Schaffhausen schon längst - den 
Herrenacker. Er vereint alle Sym-
bole der Macht und gehört eigent-
lich schon längstens besetzt.

Zum einen wäre da das 
«Haus der Wirtschaft». Inbegriff 
des Geldes, der Macht, des Bö-
sen. Inmitten des Hauses jedoch 
das Blauburgunderland. Wie schön 
doch der Vergleich, dass die Wirt-
schaft sich im Rauschgefühl befin-
det und der Staat, symbolisiert 
durch das Tourismusbüro, dem 
Haus die Orientierung zurück gibt! 
Zum anderen wäre da das Casino, 
das just gegenüber dem Stadtthe-

ater liegt! Die Börsen dieser Erde 
sind zu einem Spielbrett verkom-
men und die Börsenmakler und Fi-
nanzhaie sind die Hauptdarsteller. 
Längst haben die Protagonisten 
den Sinn für die Realität verloren 
und inszenieren sich auf der Welt-
bühne, welche das Eintrittsgeld 
nicht mehr wert ist. Im unteren Teil 
des Herrenackers dann das Erzie-
hungsdepartement. Wo Selbstre-
gulierung und Mass nicht mehr ge-
geben sind, wird Erziehung nötig. 
Und hilft alles nicht mehr, wird der 
Gang zur Beckenstube nötig, wo 
die Pforten des Gefängnisses war-
ten. Dass dieses ausgerechnet ne-
ben dem Regierungsgebäude 
liegt, macht die Symbolik kom-
plett.

Occupy the Herrenacker! 
Und aus dem kleinen Paradies 
wird «das Festival» des Wider-
stands! Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Occupy the Herrenacker
SONNTAGMORGEN 

FÜR Sonntagmorgen sah man in 
den letzten Monaten den bekann-
ten Schaffhauser Fotografen Max 
Baumann, wie er in der Altstadt 
auf einer Leiter stand – und Erker 
fotografierte. Das Resultat seiner 
Arbeit ist nun im Band «Schaffhau-

sen – Stadt der Erker» im Meier-
Verlag erschienen. Was wäre 
Schaffhausen ohne seine Erker? 
Es sind 170 an der Zahl, und auch 
der einzige moderne Erker, erbaut 
zum Millenium am Haus des Café 
Rohr, wird im Buch beschrieben. 
Der Historiker Hans Ulrich Wipf hat 
die Geschichte der Erker erforscht. 
An der Buchvernissage war zu er-
fahren, dass dieses Werk das ers-
te Buch überhaupt ist, in dem die 
Geschichte der Erkerbautradition 
mit wunderschönen Fotos erzählt 
wird. Wipf listet jeden einzelnen 
Erker, den es in der Altstadt gibt, 
auf, und erstaunt stellt man dank 
Baumanns Fotos fest, wie viele 
verschiedene Erkerformen es in 
Schaffhausen gibt. (ha.)

BUCH ÜBER «SCHAFFHAUSEN – STADT DER ERKER»

Zum ersten Mal vollständig

Hans Ulrich Wipf, Max Baumann: 

«Schaffhausen – Stadt der Erker», 

Meier Verlag, CHF 49.-

AUCH IN den kalten und 
regnerischen Wintertagen bleiben 
unsere Rätselfreunde hartgesot-
ten und lassen sich den Gang zum 
Briefkasten nicht durch schlechtes 
Wetter vereiteln. Wir verschwei-
gen jetzt mit einem Augenzwin-
kern, dass die meisten Antworten 
bei uns per Email eintrudeln…

Aus den zahlreichen Wett-
bewerbsantworten hat der Zufalls-
generator auch diesmal wieder 
eine richtige herausgepickt. Ge-
wonnen hat Brigitte Oechslin aus 
Schaffhausen, die die gesuchte Re-
densart «Jemandem etwas unter 
die Nase reiben» richtig erkannt 
hat. Wir wünschen ihr viel Spass 
bei den bevorstehenden Lesestun-
den. Angesichts des bereits er-
wähnten schlechten Wetters ist ein 

Buch wohl der perfekte Gewinn.
Für das neue Rätsel hat sich unser 
Model ganz schön ins Zeug gelegt. 
Gesucht wird eine Redensart, die 
beschreibt, wie man verdientes 
Geld sofort wieder ausgibt und für 
den Notfall keinerlei Ersparnisse be-
sitzt. Wir sind gespannt, ob auch 
diesmal wieder so viele Antworten 
eintreffen werden. sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Hier herrscht akute Erstickungsgefahr. Foto: Peter Pfister



rens im angetrunkenen Zustand seine 
Zeit im Gefängnis absitzen muss, braucht 
er normalerweise die Hilfe nach der Ent-
lassung nicht. Wir helfen ihm aber bei 
den Abklärungen intern und dann wie-
der beim Austrittsprozedere. Das ist ein 
normaler Verlauf. Wenn jemand nach 
der Entlassung eine Probezeit hat, erhält 
er von meinem Amt eine Bewährungshil-
fe. Wer bedingt entlassen wird, hat im-
mer eine Probezeit. Der Justizvollzug ist 
für die Einweisung ins Gefängnis zustän-
dig, und nach der bedingten Entlassung 
müssen sie in der Probezeit zu mir kom-
men. Da ergeben sich regelmässige Ge-
spräche, und ich begleite sie auf dem Weg 
zu den Ämtern, denn die Amtssprache ist 
für manche meiner Klienten kaum ver-
ständlich, da sie zum Teil der bildungs-
fernen Schicht angehören.  

Zwischen dem Verein und dem Kan-
ton Schaffhausen bestand bis ins Jahr 
2006 eine Leistungsvereinbarung. Sie 
mussten damals auf Wunsch des Kan-
tons Freiwillige suchen. Wie haben 
Sie das geschafft?
Das sind zwei völlig verschiedene Sa-
chen. Die damalige Situation hat sich er-
ledigt. Früher wollte man, dass die Frei-
willigen die Inhaftierten nach der Entlas-
sung während der Bewährungshilfe be-
gleiten, und das geht natürlich nicht. Die 
heutige Bewährungshilfe ist sehr kom-
plex, das muss eine professionelle Stel-

le tun. Wir haben dann etwas völlig An-
deres aufgezogen – die Freiwilligenar-
beit im Gefängnis selbst. Dort wird kei-
ne Sozialarbeit verlangt, sondern eben 
der Mensch.  

Von einer Bewährungshelferin wird 
erwartet, dass sie den Gefangenen 
nach Verbüssung der Strafe «zurück 
ins Leben», das heisst, zurück in die 
Gesellschaft hilft. 
Schaffen das die 
meisten? Oder se-
hen Sie die Leute 
immer wieder?
Einen gewissen Pro-
zentsatz schon. Die 
Rede ist von der Re-
sozialisation. Ich kann Ihnen keine Zah-
len nennen, aber man sagte schon früher 
immer, ein Drittel schafft es, ein Drittel 
lebt sosolala auf der Kante, und ein Drit-
tel kommt immer wieder mit dem Gesetz 
in Konflikt. 

Die Gesetze haben sich geändert, heu-
te werden Hafturteile oft in Geld-
strafen umgewandelt. Hat sich der 
Gefängnis alltag dadurch gewandelt?
Die mit den Geldstrafen treffe ich natür-
lich gar nicht an. Diese Leute sehe ich 
erst, wenn sie nicht zahlen. Dann wird 
die Strafe in Gefängnis umgewandelt. 
Geldstrafen werden nach dem Einkom-
men erhoben. 

Zurück zu den Freiwilligen: Wie alt 
sollte eine freiwillige Helferin oder 
ein freiwilliger Helfer denn sein, um 
sich im Gefängnis engagieren zu kön-
nen?
Ich denke, das Mindestalter sollte 30 
Jahre betragen. Es hängt natürlich von 
der Reife des Individuums ab. Aber ich 
schaue bei jedem Inhaftierten, der ein-
sitzt und Besuch haben darf, wer von un-

seren Freiwilligen 
passen könnte. Bei 
acht Leuten ist das 
nicht immer ein-
fach, schon wegen 
der Sprache. Ich 
würde beispiels-
weise nicht emp-

fehlen, dass eine jüngere Freiwillige je-
manden aus dem Vorderen Orient betreu-
en muss, wo Frauen einen anderen Stel-
lenwert als bei uns haben. Für einen sol-
chen Inhaftierten ist wahrscheinlich eine 
ältere, mütterliche Frau besser. 

Was muss jemand tun, um als Freiwil-
liger aufgenommen zu werden?
Er oder sie muss sich bei Benevol mel-
den, der Freiwilligenorganisation. Im 
Stellenanzeiger von Benevol gibt es im-
mer wieder Inserate, die Freiwillige für 
den Gefängnisbesuch suchen. Man kann 
sich auch direkt bei mir im Amt für Jus-
tiz melden. Entscheidend ist ein Bewer-
bungsgespräch. 

Katharina Ent Zander bespricht sich mit Kurt Schmid, dem stellvertretenden Leiter des Gefängnisses Schaffhausen. 
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«Wer bedingt entlas-
sen wird, hat immer 
eine Probezeit»



18. DEZEMBER 2011
Schaffhausen, Herblingen
Supermarkt, Fachmärkte, 
Restaurant 11.00–17.00 Uhr

Schaffhausen
Supermarkt, Restaurant 12.00–17.00 Uhr

Ihre Chance
Würfeln Sie Ihren Einkaufs-

betrag zurück. Viel Glück!

Ihr Geschenk

5-fache Cumulus-Punkte.

5x
PUNKTE

Genossenschaft Migros Ostschweiz

SONNTAGSVERKAUF



Medikamente vom Arzt: Praktisch und sicher!
Schaffhauser Hausärzte informieren: www.sh-hausaerzte.ch

Dr. med. Ruth Sigrist-Richi
Frauenärztin

Haben Sie eine Hausärztin?
Wie lange noch?
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Den Schwarzen 
Peter verteilt
Betr. «az» vom 1.12.: «Im 
Museum wächst der 
Unmut»
Bea Hauser fordert fürs Muse-
um eine transparente Kommu-
nikation, Offenheit und Sen-
sibilität seien angesagt. Kri-
terien, die mitunter auch für 
einen seriösen Journalismus 
gelten, oder nicht? Leider lässt 
gerade ihr Artikel all dies ver-
missen. Sie scheint sich nicht 
wirklich für die Faktenlage, 
für die komplexen Zusam-
menhänge und tatsächlichen 
Herausforderungen zu inter-
essieren, die gegenwärtig den 
Arbeitsalltag im Museum prä-
gen und Veränderungen un-
umgänglich machen. 

Das ist schade, denn ihr Ar-
tikel schürt, was sie darin be-
schwört: Gerede, Angst, Un-
mut, Schuldzuweisungen. Das 
hilft «unserem Museum» nicht 
weiter, im Gegenteil. «Das klei-
ne, gut eingeführte Mehrspar-
tenhaus in der Provinz» muss 
wahrlich einen Veränderungs-
prozess durchlaufen, der für 
alle Beteiligten belastend ist, 
Flexibilität erfordert und nur 
gemeinsam zu tragen ist – eine 
fundierte, faire und sensible 
Berichterstattung könnte auch 
dazu zählen. Den Schwarzen 

Peter zuschieben ist aber na-
türlich einfacher. 
Isabelle Köpfli, Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im 
Museum zu Allerheiligen, 
Schaffhausen

Ist das Museum 
eine Jezler AG?
Mit grösstem Interesse habe 
ich in der «schaffhauser az» 
den Artikel von Bea Hauser 
gelesen. Als Museumsbesu-
cher schätzte ich die von Ku-
rator Markus Stegmann ver-
anstalteten Mittagsgespräche, 
die er immer mit viel Engage-
ment veranstaltete. 

Durch sein Ausscheiden aus 
dem Mitarbeiterteam des Mu-
seums entsteht eine grosse Lü-
cke in der Kunstabteilung. Die-
se ist bereits sichtbar im An-
gebot. Dass auch Marc Munter 
das Haus verlassen wird, ist 
ebenfalls ein grosser Verlust 
für mich als Freund des Muse-
ums. Seine Führungen waren 
für mich immer etwas Beson-
deres. Mit seiner verständli-
chen Art der Wissensvermitt-
lung, durch seine Persönlich-
keit, hatte er die zu seinen 
Veranstaltungen zahlreichen 
Besucher schnell gefangen ge-
nommen. 

Beiden Scheidenden danke 
ich als Museumsbesucher für 
ihren Einsatz und ihr Wirken 
im Museum zu Allerheiligen.
Räto Arpagaus, 
Schaffhausen

Hurter sollte  
das wissen
Betr. Anschaffung von 
Kampflugzeugen
Nicht jeder, der einen Führer-
ausweis hat, ist Experte für die 
Beschaffung eines Allzweck-

Kommunalfahrzeugs. Aber an 
der Gemeindeversammlung 
können dennoch alle darüber 
abstimmen. Entscheidend für 
den Typenentscheid, der der 
Gemeindeversammlung vor-
gelegt wird, ist der Gemeinde-
rat. Und wenn er eine in Ent-
wicklung befindliche Version 
beantragt, dann wird er das 
Fahrzeug in der bereits fah-
renden Version zuvor vom 
Chef des Werkhofes und sei-
nen Fachleuten ausgiebig tes-
ten und sich berichten und An-
trag stellen lassen.

Im Prinzip folgte auch die 
Kampff lugzeug-Evaluation 
diesem Grundmuster. Es war 
aber ein geschickter Schach-
zug der Sicherheitspolitischen 
Kommission (SIK-N), als Präsi-
denten für eine Kampfflug-
zeug-Subkommission einen 
ehemaligen Kampfflugzeugpi-
loten zu bestimmen. Bei drei 
zur Auswahl stehenden Typen 
war damit bei 2/3 der mögli-
chen Typenentscheide die Un-
zufriedenheit der Plioten pro-
grammiert, beim Gripen so-
gar noch mehr, zweistrahlig 
getrieben von den Lobbyisten 
der unterlegenen Konkurren-
ten. Bundesrat Maurer erklär-
te am 1. Dezember vor den Me-
dien, die Armeeführung habe 
einhellig die Beschaffung des 
Gripen empfohlen.

Nationalrat Hurter fühlt sich 
nun übergangen und behaup-
tet gar, «dass der Gripen erst 
auf dem Papier existiert». Das 
steht im Gegensatz zur Aussa-
ge von Luftwaffenchef Gygax, 
er habe alle drei Typen selber 
geflogen. Richtig ist, dass der 
Bundesrat die Beschaffung ei-
ner inzwischen weiterentwi-
ckelten Version des von KKdt 
Gygax geflogenen Gripen be-
antragt, von dem ein Prototyp 
sogar bereits fliegt, also nicht 
bloss auf dem Papier existiert. 

Das müsste der dafür zuständi-
ge Subkommissionspräsident 
eigentlich wissen.
Felix Hunziker-Blum, ehe-
maliger Stabschef der Pan-
zerbrigade 11, Schaffhausen

Lösungen       
finden
Betr. «az» vom 8.12.: «Der 
Patientenrat geht ins Exil»
Mit Interesse habe ich den Ar-
tikel über den Patientenrat in 
der Psychiatrie Breitenau  in 
der «schaffhauser az» gelesen. 
Die Aktivitäten und Angebo-
te für Patienten/Innen, Ange-
hörige und Interessierte fin-
de ich beeindruckend, und es 
ist sehr schade, dass dies nicht 
mehr möglich sein sollte, aus 
welchen Gründen auch im-
mer. Auch der Weggang der 
Musiktherapeutin ist bedau-
erlich.

Ich hoffe für alle Beteilig-
ten, dass doch noch eine Lö-
sung im Sinne der Offenheit 
und therapeutisch-künstleri-
schen Begleitung für Men-
schen mit psychischen Prob-
lemen gefunden wird und 
den «sieben fetten Jahren» 
nicht sieben magere folgen 
werden. Ich denke, mit et-
was Goodwill könnten Lö-
sungen gefunden werden, 
die dem Patientenrat auch 
weiterhin seine wöchentli-
chen Aktivitäten ermögli-
chen sollten.

Leider habe ich nicht früher 
von der Existenz dieses Patien-
tenrates gewusst; ich wohne 
erst seit drei Jahren in Neu-
hausen. Aber wenn ich irgend-
wie unterstützend mitwirken 
könnte, würde ich dies gerne 
tun.
Verena Schweingruber, med. 
Masseurin, Neuhausen am 
Rheinfall



Peter Pfister

Manchmal steht man zufällig am richti-
gen Ort. Andreas Knup, Direktor der Cré-
dit Suisse Schaffhausen, welche den Ern-
te-Preis sponsert, öffnete während der Be-
grüssung durch Stadtpräsident Thomas 
Feurer das Couvert mit dem bis dahin ge-
heimen Namen des Preisträgers unmit-
telbar neben dem Berichterstatter. Was 
diesem erlaubte, für einmal Paparazzo zu 
spielen und den jungen Rubén Fructuo-
so im Kreis seiner Familie in dem Augen-
blick zu fotografieren, als dieser von sei-
nem Glück erfuhr. Auch unseren Leserin-
nen und Lesern wollen wir diesen emotio-
nalen Moment nicht vorenthalten.

Zu einem emotionalen Moment war es  
schon vorher gekommen: Nachdem der 
Stadtpräsident in einem langen Votum  
die neue Ausrichtung der Museumspoli-
tik verteidigt und von den Vertretern der 
Kunstabteilung, die in Corpore gekündigt 
haben, Verständnis dafür eingefordert 
hatte, trat Konservator Markus Stegmann 
unter tosendem Applaus des Vernissage-
publikums ans Mikrofon. Der heutige 
Tag, meinte er, gehöre den Künstlerinnen 

und Künstlern und nicht der Kulturpoli-
tik. Worauf der Applaus erneut aufbran-
dete. Die neue Museumspolitik ist offen-
sichtlich beim heimischen Kunstpubli-
kum noch nicht angekommen.

Grosse Bandbreite
Dafür beherrscht im Moment eine gan-
ze Menge heimisches Kunstschaffen den 
Wechselsaal und die ersten beiden Samm-
lungsräume der Kunstabteilung. Nicht 
weniger als 22 Künstlerinnen und Künst-
ler sind an der diesjährigen Ernte vertre-
ten. Die Bandbreite der darstellerischen 
Mittel reicht dabei von der Malerei und 
Zeichnung über die Fotografie bis hin zu 
konzeptionellen und installativen Arbei-
ten. Die von Marc Munter und Sarah Mer-
ten eingerichtete Schau empfängt einen 
im Foyer mit einer grossen Wandcolla-
ge von Alexandra Häberli, die Mikro- und 
Makrokosmos vereint und mit ein paar 
irritierenden Details aufwartet, die hier 
nicht verraten sein sollen.

Im Wechselsaal wähnt man sich beim 
Betrachten mehrerer Arbeiten auf einer 
Zeitreise. Während Markus Wetzel mit 
wissenschaftlich anmutenden Sonarauf-

nahmen und einem Relief neue Erkennt-
nisse zum Kesslerloch offeriert, lädt And-
reas Helblings Raumkapsel dazu ein, mit-
tels Computer und einer auf der Kapsel 
montierten Antenne Botschaften ins All 
zu senden. Tut man es, erhält man ein 
Teilnahme-Zertifikat, ein bisschen wie 
bei einem Wettbewerb eines Grossvertei-
lers. Andrin Wintelers Fotos sind in der 
Form eines präkolumbianischen Totem-
vogels angeordnet, ihr Inhalt spielt dage-
gen mit Versatzstücken der modernen 
Konsumgesellschaft wie Autos und Ham-
burgern. Auch Reto Schlatters aus dem 
Dunkel auftauchende Elemente helveti-
scher Kinderspielplätze erinnern an aus-
gegrabene Relikte untergegangener Kul-
turen, zu denen wir selbst auch bald ge-
hören könnten. Auf eine feine Art spielt 
auch Hannah Küllings Arbeit «Beleerung» 
mit dem Thema der verrinnenden Zeit, 
ebenso wie Beat Ermatingers Installation.  
Steigt man noch einen Stock höher, ist 
man in Ray Levys Multimedia-Installati-
on und im Lichtgewitter des Alls ange-
kommen, das bei genauerem Betrachten 
aus verwirbelten Projektionen alltägli-
cher Gegenstände besteht.

Hohe künstlerische Dichte
Im letzten Raum verbreiten Velimir Ilise-
vics grosse Bilder die Ruhe eines langsam 
fliessenden Flusses. Stefan Sulzbergers 
Objekte wirken wie ein zauberhafter Gar-
ten, und die Fotos und Objekte des Preis-
trägers Rubén Fructuoso buhlen nicht ef-
fekthascherisch um Aufmerksamkeit. 
Erst auf den zweiten Blick wird sichtbar, 
was Objekt und was Fotografie ist. Allen 
Kunstschaffenden auf einer Zeitungssei-
te gerecht zu werden, ist ein Ding der Un-
möglichkeit. Da wären ja auch noch Bri-
gitte Bührers eindringliche Gouachen, 
Tatjana Marusics auf ein Knäckebrot pro-
jiziertes Video, die Bilder von Andreas 
Dal Cero und Richard Müller. Insgesamt 
zeugt die Ausstellung von einer hohen 
Dichte künstlerischen Schaffens, welches 
hoffentlich auch in Zukunft seinen Platz 
im Museum haben wird..

16 Kultur Donnerstag, 15. Dezember 2011

An der Ernte 11 im Museum zu Allerheiligen stellen 22 Künstlerinnen und Künstler aus

Vom Kesslerloch ins Weltall
Der mit 10'000 Franken dotierte Ernte-Preis geht dieses Jahr an Rubén Fructuoso. Der junge Künstler hat 

die Jury mit seiner Arbeit zwischen Fotografie und Skulptur überzeugt.

Rubén Fructuoso kann sein Glück noch nicht fassen. Foto: Peter Pfister
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1 Geschenk – mehr als 599 Möglichkeiten.
Gutscheine erhalten Sie im Sekretariat der Klubschule Migros in Schaffhausen. www.klubschule.ch

BERNINA 330 | 350 | 380

Einfach stylisch nähen!

Die Modelle der neuen BERNINA 3er Serie gehen im Design und in der 
Technik deutlich voran. Die stylische Formensprache setzt neue Massstä-
be in der Nähmaschinenwelt. Modernste Technik und robuste, langlebige 
Qualität sorgen dafür, dass der Kreativität nichts im Weg steht. Einfach 
bestes Design, einfach mehr Qualität, einfach stylisch nähen!

Mehr Infos bei Ihrem BERNINA Fachhändler in Ihrer Nähe:

www.bernina.ch

Nähmaschinen

ab Fr. 333.–

Sonntagsverkauf 
18. Dezember 2011
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

WEIHNACHTEN 
GEMEINSAM - 
STATT EINSAM

Club 41 Old  Table 9 Schaffhausen - Round Table 9 Schaffhausen

24. Dezember 2011, 18 Uhr
HofAckerZentrum, Alpenstrasse 176

 Schaffhausen-Buchthalen

Ein Engagement von:

Herzlich willkommen! 
Die Teilnahme ist kostenlos 
Info-Telefon 079 430 20 41 

Geh- und sehbehinderte Gäste und Rollstuhlfahrer 
werden kostenlos zum HofAckerZentrum und zurück 

nach Hause gebracht. Anmeldung hierfür raschmöglichst 
an Steinemann Kleinbus AG, Telefon 052 635 35 35.



Die SP hat bei den Bundesrats-
wahlen zwei Ziele verfolgt: Sie 
wollte ihre zwei Sitze in der 
Landesregierung verteidigen, 
und sie wollte verhindern, dass 
es im Bundesrat zu einer Mehr-

heit der beiden rechtsbürger-
lichen Parteien SVP und FDP 
kommt. Die SP hat beide Zie-
le erreicht. 

Die SVP hat bei den Bun-

desratswahlen nur ein Ziel 
verfolgt: Sie wollte sich rächen 
an Evelyne Widmer-Schlumpf, 
weil sie vor vier Jahren als Par-
teimitglied Christoph Blocher 
aus dem Bundesrat verdrängt 
hatte. Sie wollte die verhasste 
Bündnerin aus dem Bundesrat 
abwählen. Das ist natürlich 
eine nachvollziehbare Motiva-
tion, aber noch keine Strategie 
zur Rückeroberung des zweiten 
Sitzes in der Landesregierung.

Bundesratswahlen sind 
kein Spielfeld für «Trötzlibue-
be». Rache ist kein Ersatz für 
eine taugliche Strategie. Wer 
in Bundesratswahlen reüssie-
ren will, braucht klare Ziele, 
eine überzeugende Strategie, 
gute Kandidierende und Part-
nerschaften. Die SP hat von al-
lem Anfang an klar gemacht, 
dass sie als zweitstärkste Par-
tei Anspruch hat auf zwei Sit-
ze in der Regierung. Sie hat in 
einem transparenten Nomina-
tionsverfahren zwei Kandida-
ten aufgestellt, deren Qualitä-

ten bis zur gestrigen Wahl von 
gar niemandem in Zweifel ge-
zogen wurden. Im Gegenteil. 
Das Ticket Berset/Maillard galt 
intern und extern als das best-
mögliche. Danach hat die SP 
beschlossen, Widmer-Schlumpf 
als Vertreterin der seit den eid-
genössischen Wahlen gestärk-
ten Mitte wieder zu wählen, be-
stätigte aber, dass sie den An-
spruch der SVP auf zwei Sitze 
anerkenne. Das Signal war ge-
setzt. Die SVP hätte mit der 
Unterstützung der SP rechnen 
können, wenn sie ihren zweiten 
Sitz auf Kosten der im Bundes-
rat übervertretenen FDP ange-
strebt hätte. Warum die SVP 
dieses Angebot nicht annahm, 
bleibt mir schleierhaft, denn es 
war doch sie, die bisher keiner-
lei Hemmungen hatte, auf den 
Freisinn einzudreschen und auf 
seine Kosten zu wachsen. Ra-
che machte auch in diesem Fall 
blind und trieb die SVP-Spit-
ze in eine hoffnungslose Aus-
gangsposition. 

Zu dieser strategischen Schwä-
che gesellte sich handwerkli-
ches Unvermögen. Kaum auf 
den Schild gehoben, wur-
de Kandidat Bruno Zuppiger 
aus den eigenen Reihen abge-
schossen. Dass man den frisch 
gewählten Nationalratspräsi-
denten Hansjörg Walter als 
Ersatz aus dem Hut zauber-
te, stiess vielen Mitgliedern 
der eidgenössischen Räte sau-
er auf, weil sie im höchsten 
Schweizer eine Integrations-
figur sehen und nicht einen 
Parteisoldaten. Die SVP-Spitze 
zerstörte Schritt für Schritt die 
Erfolgsaussichten ihrer Kandi-
daten und ihren Ruf als stra-
tegisch gewiefte Truppe. Am 
Ende des gestrigen Tages be-
kam Ueli Maurer als Kampf-
kandidat gegen Evelyne Wid-
mer-Schlumpf um das Bun-
despräsidium gerade noch 
die Hälfte der Stimmen der 
eigenen Fraktion. Deutlicher 
kann ein Scheitern nicht aus-
gedrückt werden.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
gestrigen Bundesratswahlen. 

Donnerstag, 15. Dezember 201118 Apropos
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Schaffhausen. Der Grosse 
Stadtrat der Stadt Schaffhau-
sen hat am 7. Juni die neue Stra-
tegie der Städtischen Werke un-
ter dem Titel «Infrastruktur-
dienstleister mit ökologischer 
Ausprägung» beschlossen. Die 
damalige Vorlage ist vom Gros-
sen Stadtrat in einem Punkt 
mit einer konkreten Auflage 
ergänzt worden. Sie sieht vor, 
dass sich die Städtischen Wer-
ke auch beim Bau von Produk-
tionsanlagen für erneuerbare 
Energien verstärkt engagieren 
sollen. Für eine erste Etappe 
sind im Budget 2012 der Städ-
tischen Werke daher eine Mil-
lion Franken für Photovolta-

ikanlagen und fünf Millionen 
Franken für Bezugsrechte von 
Strom aus erneuerbaren Quel-
len eingeplant. Beide Projekte 
sollen über einen Rahmenkre-
dit von 25 Millionen Franken 
finanziert werden, welchen 
der Stadtrat und die Verwal-
tungskommission der Städti-
schen Werke dem Parlament 
mit einer Vorlage beantragt. 
Der Kredit wird über die sepa-
rat geführte Investitionsrech-
nung der Städtischen Werke 
finanziert und belastet damit 
die allgemeine Stadtrechnung 
nicht. Er untersteht der obliga-
torischen Volksabstimmung.

Unter der Leitung der Verwal-

tungskommission hat die Ge-
schäftsleitung der Städtischen 
Werke eine Vorlage für den 
«Rahmenkredit für erneuerba-
re Energien» ausgearbeitet. Mit 
ihm soll der Anteil der erneuer-
baren Energie beim Strom der 
Städtischen Werke von heute 
rund 50 Prozent auf über 90 
Prozent erhöht werden. Die Ei-
genproduktion würde sich auf 
über 80 Prozent erhöhen. Da-
mit erhielten die Städtischen 
Werke auch mehr Unabhängig-
keit von den Preisschwankun-
gen am internationalen Ener-
giemarkt. Dies ist bei sich wei-
ter verknappendem Angebot 
(Atomausstieg) ein nicht un-

wesentlicher Wettbewerbsfak-
tor. Neben den vornehmlich lo-
kal und regional entstehenden 
Photovoltaik-, Wind- und Bio-
masseanlagen müssen auch In-
vestitionen in Anlagen des an-
grenzenden Auslands möglich 
sein. Dies jedoch unter der Be-
dingung, dass der Strom auch 
effektiv nach Schaffhausen 
transportiert werden kann. 

Wenn der Grosse Stadtrat 
den gestellten Anträgen zu-
stimmt, werden die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbür-
ger der Stadt Schaffhausen 
im kommenden Jahr über den 
Rahmenkredit für erneuerbare 
Energien abstimmen. (Pd.)

Stimmberechtigte haben das letzte Wort
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Schaffhausen hat Ende Sep-
tember als erster Kanton eine 
für Handys optimierte mobi-
le Website und eine Applikati-
on, die auf jedem iPhone oder 
iPad (ab iOS 4.3) läuft, online 
geschaltet (siehe Kurzmittei-

lung vom 13.10.). Handywebsi-
te und App listen Nachrichten, 
Informationen und Adressen 
übersichtlich auf. Ausserdem 
können sämtliche Schaffhau-
ser Gemeinden auf derselben 
Plattform ihren eigenständi-
gen Auftritt realisieren.

Handywebsite und App 
sind klar und übersichtlich 
strukturiert. Mit nur einem 
Klick sind tagesaktuelle News 
verfügbar – wer wissen will, 
was läuft, ist dank «mobile-
SH» rund um die Uhr infor-
miert. Porträts des Kantons 
und der Stadt Schaffhausen 
sowie ein Verzeichnis mit al-
len Verwaltungsstellen, die 
telefonisch oder elektronisch 
kontaktiert werden können, 
runden das Informationsan-
gebot ab.   

Handywebsite und App 
sind auch eine Plattform für 
die Schaffhauser Gemeinden. 
Jede Gemeinde kann ihren ei-
genständigen Auftritt mit ei-
gener Internetadresse online 
schalten. Als erste Gemeinde 
tat dies Wilchingen, weitere 
folgten. Sämtliche Informati-
onen sind über eine übergrei-
fende Suchfunktion einfach 
und in Sekundenbruchteilen 
gefunden, unabhängig davon, 

ob sie der Kanton, die Stadt 
oder eine Gemeinde veröf-
fentlicht hat – so führen Han-
dywebsite und App alle Infor-
mationen auf m.sh.ch zusam-
men.  moPage und moApp 
demokratisieren das mobile 
Internet. «Wir sind natürlich 
stolz, als erster Kanton unse-
re Informationen zu ‹mobili-
sieren›», erklärte Regierungs-
rätin Rosmarie Widmer Gy-
sel, Vorsteherin des Finanzde-
partementes, an der ersten 
Präsentation. «Als Vorsitzen-
de des eGovernment-Kern-
teams freut es mich ganz be-
sonders.» Die Idee, eine Platt-
form für alle Gemeinden zu 
schaffen, ist sinnvoll, fand da-
mals Christian Schwengeler, 
«anthrazit»-Herausgeber so-
wie Leiter Forschung und Ent-
wicklung von moPage und 
moApp: «Der Aufwand bleibt 
sich gleich – so können sich 
auch kleine Gemeinden eine 
Handywebsite und App leis-
ten.» «anthrazit» hat die mo-
bile Website und die App, die 
bald auch für Android-Han-
dys und -Tablets verfügbar 
sein wird, mit der KSD, dem 
Informatikunternehmen von 
Kanton und Stadt Schaffhau-
sen, entwickelt. (Pd.)

Das App «mobileSH» läuft erst ab dem 

Smartphone iOS 4.3. Foto: Peter Pfister

Der Kanton Schaffhausen im mobilen Internet

«mobileSH» gut eingeführt

Kadetten nun 
auch virtuell

Der «bekannteste Handballver-
ein der Schweiz», schreibt Bar-
bara Imobersteg, Medienspre-
cherin der Kadetten, wird mit 
dem kommenden Update ein 
Teil von IHF Handball Challen-
ge 12. Das IHF Handball Chal-
lenge 12 ist das offizielle On-
line-Handball-Videogame, und 
es hat nun das erste Update 
aufgeschaltet. Der amtieren-
de Schweizer Meister, die Ka-
detten Schaffhausen, macht 
im Spiel als neue Mannschaft 
mit. Auch dabei sind die Clubs 
der Ligen aus Deutschland 
und Spanien sowie europäi-
sche Spitzenteams wie Mont-
pellier HB, KS Targi Vive Kielce 
oder AG Kopenhagen. Seit An-
fang Dezember ist das kosten-
lose Update zum Spiel verfüg-
bar. Wer wissen will, was es ge-
nau auf sich hat, der sollte auf 
der Internetseite www.hand-
ball-challenge.com oder auch 
auf Facebook vorbeschauen. 
Wer das Spiel noch nicht be-
sitzt, kann es dort mit ein paar 
Mausklicks bestellen. 

Damit ist der aktuelle Titel-
träger die einzige Mannschaft 
aus der Schweiz im ersten of-
fiziellen Handballvideospiel. 
Die Berliner Neutron Games 
GmbH hat das IHF Handball 
Challenge 12-Game offiziell 
auf den Mark gebracht. (az)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia



Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Gemeindewahl vom  
11. Dezember 2011

GEMEINDEERGEBNIS
 Zahl der Stimmberechtigten 3'270

a) Wahl der Gemeindepräsidentin / des Gemeindeprä- 
 sidenten für den Rest der Amtsdauer 2009 - 2012
 Zahl der eingelegten Wahlzettel 2'339
 davon waren leer und/oder ungültig 163
 Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen  2'176
 Absolutes Mehr 1'089

 Wahlergebnis:
 Es haben Stimmen erhalten:
 Brühlmann Philippe                          823
 Jud Bruno                                             739
 Rether Heinz                                         233
 Stauber Katja                                          344
 Vereinzelte                                          37

b)  Ersatzwahl eines Mitgliedes der Schulbehörde
  für den Rest der Amtsdauer 2009 - 2012
   Zahl der eingelegten Wahlzettel             2‘042
 davon waren leer und/oder ungültig            1‘539
  Zahl der abgegebenen gültigen Wahlzettel    503
  Absolutes Mehr                                           252

 Wahlergebnis:
  Es haben Stimmen erhalten:
    Vereinzelte                                    503

Nachdem keine Kandidatin / kein Kandidat das absolu-
te Mehr erreicht hat, wird der zweite Wahlgang auf den 
22. Januar 2012 festgesetzt. 

Thayngen, 12. Dezember 2011 Das Abstimmungsbüro

WALD UND LANDSCHAFT

CHRISTBAUMVERKÄUFE
Samstag, 17. Dezember 2011 
Magazin Engeweiher 
9.00 - 12.30 Uhr
Verkauf von Brennholz, Christ-
bäumen (solange Vorrat, keine 
Nordmannstannen) und  
Dekorationsästen

Oberhalb Forsthaus Neutal,  
Herblingen (Finnenbahn) 
9.00 - 11.30 Uhr

Blockhütte Bargen 
10.00 - 14.00 Uhr
Zufahrt ab A4 Ausfahrt Bargen 
ausgeschildert

Betreibungsamt Reiat, Thayngen

Betreibungsrechtliche  
Grundpfandverwertung
Schuldner und Pfandeigentümer
-  Reto Wild, Buechlenweg 4b, 8805 Richterswil, Miteigen-

tümer zu ½ 
-  Barbara Böhringer, Rheinbühlstrasse 20, 8200 Schaff-

hausen, Miteigentümerin zu ½ 

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 23. Februar 2012, um 14:30 Uhr

Steigerungslokal
Sitzungszimmer des Gemeinderates Thayngen, Verwaltungs-
gebäude Adler, 1. OG, Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen (SH)

Eingabefrist
Bis 5. Januar 2012

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des  
Lastenverzeichnisses
Montag, 23. Januar 2012 bis Mittwoch, 1. Februar 2012, beim 
Betreibungsamt Reiat, Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen (SH)

Besichtigungen
Donnerstag, 12. Januar 2012 und Donnerstag, 2. Februar 
2012, jeweils um 16:00 Uhr. Geführte
Besichtigungen, Besammlung: Liegenschaft Dettenwis 12, 
8235 Lohn SH

Grundstück
GB Lohn (SH) Nr. 1232, Miteigentum zu je ½, Gebäudegrund-
fläche und Umgelände, 910 m2,
freistehendes Wohngebäude mit Garage, Vers.-Nr. 176, 
Dettenwis 12, 8235 Lohn SH 

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 840’000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme Fr. 
50’000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in der 
Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Reiat, Thayngen 
ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberech-
tigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbesondere 
auch für Zinsen und Kosten, bis zum 5.1.2012 beim Betrei-
bungsamt Reiat, anzumelden und gleichzeitig anzugeben, ob 
die Kapitalforderung schon fällig oder gekündigt ist, allfällig 
für welchen Betrag und auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Thayngen, 16. Dezember 2011
Betreibungsamt Reiat
R. Amstad
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Schaffhausen. Nach nur drei-
stündiger Sitzung war das Bud-
get 2012 im grossen Stadtrat mit 
marginalen Korrekturen unter 
Dach und Fach. Kritik und Ab-
lehnung kamen einzig von Sei-
ten der SVP und der bürgerlich-
liberalen Fraktion, die Mehrheit 
und auch der Finanzreferent Pe-
ter Neukomm (SP) zeigten sich 
hingegen zufrieden. Budgetiert 
ist ein Minus von 1,393 Milli-
onen Franken, der Steuerfuss 
bleibt mit 98 Prozent unverän-
dert. Ausserdem wurde im Rat 
in stiller Wahl die bisherige Zu-
sammensetzung der Kommissi-
onen bestätigt. Ob der umstrit-
tene Walter Hotz GPK-Präsident 
bleibt, entscheidet sich erst im 
Januar. (aa.)

Schaffhausen. Ganz still ist 
es an diesem Samstag im ers-
ten Stock der Freihandbib-
liothek Agnesenschütte. Le-
diglich das leise Kratzen von 
Bambuskielen auf Papier ist 
zu vernehmen. Neben vielen 

anderen sind auch Yahya und 
Nour aus Schaffhausen dabei, 
ihre Namen in arabischer Kal-
ligraphie mit Tinte auf grosse 
weisse Blätter zu schreiben. 
Daniel Reichenbach vom Zür-
cher Lehrhaus, das den Dialog 

zwischen dem Judentum, dem 
Islam und dem Christentum 
pflegt, gibt ihnen dabei nützli-
che Anweisungen. Die Schreib-
werkstatt ist Teil des letzten 
Anlasses zum 25-Jahr-Jubilä-
um der Freihandbibliothek, an 

dem sich Tunesien präsentiert. 
Botschafter Hafed Bechar und 
Kulturattaché Mouktar Triki 
sind extra zu diesem Anlass 
nach Schaffhausen gereist.

Einen Stock höher ist Sel-
ma Mechergui daran, eine 
Geschichte in Arabisch und 
Deutsch zu erzählen. Zu ihrer 
Seite steht das Kamishibai, ein 
japanisches Kofferkino, mit 
dessen Hilfe sie die Geschichte 
illustriert. Das Projekt «Schenk 
mir eine Geschichte» hat zum 
Ziel, Migranten dazu zu bewe-
gen, ihren Kindern zu Hause 
in der Muttersprache Kinder- 
und Bilderbücher zu erzählen. 
Je besser diese sich nämlich da-
rin ausdrücken können, desto 
leichter fällt es ihnen, Deutsch 
zu lernen. Die Stadtbibliothek 
plant, zusammen mit Integres 
und der Quartierarbeit, das 
Projekt in Schaffhausen an die 
Hand zu nehmen. (pp.)

Yahya (links) und Nour sind mit Eifer am Üben ihrer Namen auf Arabisch. Foto: Peter Pfister

Budget 2012 
abgesegnet

Fritz Grüninger 
ist gestorben

Die Freihandbibliothek Agnesenschütte feierte ihr 25-Jahr-Jubiläum mit verschiedenen Anlässen

Tunesien zu Gast in Schaffhausen

Hallau. Am Sonntagmorgen 
ist Fritz Grüninger-Meister, 
der Verleger der «Klettgauer 
Zeitung» in seinem Heim im 
«Haus zum Gutenberg» sei-
nem schweren und unheilba-
ren Leiden erlegen. Der gelern-
te Schriftsetzer war lange Jah-
re für den Druckbereich der 
«Klettgauer Zeitung» verant-
wortlich, sein Bruder Hans für 
die Redaktion. Fritz Grüninger 
wurde Redaktor, als sein älte-
rer Bruder Hans sich zurück-
gezogen hatte. Fritz Grünin-
ger verpachtete vor einem Jahr 
das Verlagsrecht der «Klettgau-
er Zeitung» an die Meier und 
Cie. AG. Redaktion und Verlag 
der «schaffhauser az» entbie-
ten ihr Beileid.  (ha.) 

Zweite Runde  
ohne SP und ÖBS

Thayngen. In der Reiat-
gemeinde werden Philippe 
Brühlmann von der SVP und 
Bruno Jud von der FDP zum 
zweiten Wahlgang um den 
Sitz des Gemeindepräsidenten 
antreten. Brühlmann erhielt 
bei einem absoluten Mehr von 
1'089 Stimmen 823 Stimmen. 
Auf Jud entfielen 739 Stim-
men. Katja Stauber (SP) kam 
auf 344, Heinz Rether (ÖBS) 
auf 233 Stimmen. SP-Kandi-
datin Stauber und ÖBS-Kandi-
dat Rether haben ihre Kandi-
datur zurückgezogen. Somit 
fällt die Entscheidung zwi-
schen Phi lipp Brühlmann und 
Bruno Jud im zweiten Wahl-
gang am 22. Januar des kom-
menden Jahres. (ha.)

Buch. Nachdem in zwei Fällen 
Asylsuchende aus dem Durch-
gangsheim Friedeck sexuelle 
Übergriffe an Frauen versucht 
hatten – einmal im Dorf, das 
zweite Mal letzte Woche im 
Durchgangsheim –, haben sich 
die Gemeinde und das Sozial-
amt dazu entschlossen, nebst 
der üblichen Nachtwache im 
Haus eine Securitaswache für 
Patrouillengänge vor allem im 
Dorf zu engagieren. Damit soll 
das Sicherheitsempfinden der 
Bevölkerung gestärkt werden. 
In beiden genannten Fällen ist 
die polizeiliche Untersuchung 
im Gang. Heimleitung und So-
zialamt nehmen Fragen aus 
der Bevölkerung entgegen un-
ter 052 632 76 88. (az) 

Friedeck: 
Securitas
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Letzte Woche erschien das grü-
ne «Üsi Meinig», das Mittei-
lungsblatt des VCS und WWF 
Schaffhausen zum letzten Mal. 
Der Vorstand der WWF-Sekti-
on habe beschlossen, das ge-
meinsame VCS- und WWF-Or-
gan zugunsten einer anderen 
Informationsform einzustel-
len, hiess es im Editorial. Damit 
werde leider auch eine Vernet-
zung zu Umweltthemen preis-
gegeben, die bisher den Mit-
gliedern des jeweils anderen 
Verbands näher gebracht wer-
den konnte, schreibt Redaktor 
Hugo Mahler. Schade, die Mit-
glieder des Kantons- und Gross-
stadtrats (aber auch Zeitungs-
redaktionen) erfuhren mit «Üsi 
Meinig» meistens, was den Grü-
nen so auf dem Herzen liegt. 
Adieu, grüne Meinung! (ha.)

In der letzten «az» schrie-
ben wir über die merkwürdi-
ge Weihnachtsparty für Kin-
der, die am Wochenende statt-
fand. Verschiedene auf dem 
Flyer aufgeführte Sponsoren 
wie die «Schaffhauser Nach-
richten» oder «Radio Munot» 
wussten nichts von ihrem 
«Glück». Ihnen wurde das Logo 
einfach geklaut, was von sehr 
schlechtem Stil zeugt. Im Üb-
rigen legt Domino-Beizer Jero-
me Lang Wert auf die Feststel-
lung, dass er mit dieser Ver-
anstaltung gar nichts zu tun 
habe. Übrigens: Die fünf bis 
sechs Kinder an beiden Tagen 
verloren sich in der riesigen 
Bachturnhalle ... (ha.)

 
Unser berühmtester Schau-
spieler, Mathias Gnädinger, 

wurde anlässlich der Präsenta-
tion von Lorenz Keisers Komö-
die «Länger leben» vom Holly-
wood Reel Independent Film-
Festival in Los Angeles für seine 
Comedic Performance mit ei-
ner «Honorable Mention» aus-
gezeichnet. Wir gratulieren 
herzlich. Neben dem Reinhart-
Ring und anderen Preisen hat 
es in Gnädingers Kasten sicher 
noch Platz für die ehrenvolle 
Erwähnung. (ha.)

 
Wir möchten unserer Leser-
schaft nicht vorenthalten, wie 
SN-Chef, Tele-Blocher-Produ-
zent und Mitglied im Präsidi-
um des Verbands Schweizer 
Medien, Norbert Neiniger, sich 
gestern anlässlich der Bundes-
ratswahl im Tagi-Netz zitieren 
liess: «Christoph Blocher hat 

über die Besitzverhältnisse bei 
der BaZ womöglich nicht gelo-
gen, aber seine Aussagen wur-
den anders interpretiert, als es 
der Wirklichkeit entsprach. 
Andererseits ist es verständ-
lich, dass Blocher nach dem 
Riesenwirbel, den sein erster 
Auftritt in Basel ausgelöst hat, 
nicht mehr offensiv informiert 
hat. Grundsätzlich: Ja, idealer-
weise sind die Besitzer einer 
Zeitung bekannt. Aber auch 
bei den grossen Medienhäu-
sern weiss man darüber nicht 
genau Bescheid.» (P. K.)

 
Einer der ersten Auftritte von 
Thomas Minder im Ständerat 
widmete sich der Verschärfung 
des Asylgesetzes, «weil die Ge-
meinden so leiden». (P. K.)

Ich habe Jesus gesehen. Ges-
tern. Im Zug von Zürich nach 
Bern. Kurz vor der Abfahrt 
drängte er sich plötzlich in den 
völlig überfüllten Wagen. Mit 
seinen leicht zerschlissenen, 
ungewaschenen Kleidern, den 
langen verfilzten Haaren und 
dem geheimnisvollen Leuchten 
in seinem Gesicht zog er sofort 
alle Blicke auf sich. Leutselig 
gab er allen Umstehenden die 
Hand, als wären sie seine bes-
ten Freunde, schaute ihnen 
lange in die Augen und frag-
te jeden Einzelnen: «Erkennst 
du mich nicht?» 

Meist zogen die Angespro-
chenen ihre unwillig gegebe-
nen Hände sofort wieder zu-
rück und wichen seinem fra-
genden Blick verlegen aus. 
«Schönen guten Tag. Wie 
geht es Dir? Erkennst Du 
mich nicht?» Der junge Mann 
schien nicht aufhören zu wol-

len mit seiner sonderbaren Be-
grüssungstour. Langsam be-
gann sich im Wagen ein ge-
wisses Unbehagen breit zu 
machen. Da und dort schüt-
telte man den Kopf und über-
all wurde getuschelt. Die Leu-
te fühlten sich gestört und 
hätten lieber in ihrer Gratis-
zeitung weiter geblättert. 

Ich stand ein wenig weiter 
hinten im Gang und betrach-
tete das Geschehen aus siche-
rer Entfernung. Wahrschein-
lich hatte ich auch ein wenig 
Angst, dass das Ganze aus-
arten könnte. Dass jemand 
handgreiflich würde. Dass es 
zu einem Tumult käme. Doch 
dann zog der Störenfried ein 
kleines, archaisch anmuten-
des Saiteninstrument aus sei-
ner Tasche und begann zu sin-
gen. Mit einer weichen, war-
men Stimme. Ganz leise zuerst 
und dann immer lauter. Eine 
einfache, andächtige Melodie, 
die mich an etwas erinnerte. 
An ein Kinderlied vielleicht, 
oder an Weihnachten ... Aber 
… das war doch … Ja, natür-
lich! Die Melodie, die ich am 
Morgen am Radio gehört hat-
te! In einem Werbespot! 

Sofort setzte ich mich in Be-
wegung und bahnte mir einen 

Weg durch die Menschenmen-
ge. Ich sah aus den Augenwin-
keln, dass zwei, drei andere 
Passagiere sich auch nach vor-
ne drängten. Unsanft schob 
ich die mir im Wege Stehen-
den zur Seite, denn ich woll-
te unbedingt der Erste sein. 
Schnell. Schnell. Ohne Rück-
sicht. Und ich schaffte es. 

«Sie sind Jesus Christus Me-
diamarkt!», schrie ich beina-
he und klopfte dem Sonderling 
auf die Schulter. 

«Gratuliere, Sie haben ge-
wonnen. Eine Reise auf die Ba-
learen, für zwei Personen. Ihr 
Name und Ihre Adresse, bit-
te ...»

Ich konnte es kaum fas-
sen. Nun weiss ich, was ich in 
den Weihnachtsferien machen 
werde.
(Nach der Erzählung «L’homme 

des voeux», von Jean-François La-

guionie)

Karl Huss ist Französisch-
lehrer im Ruhestand.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Ich habe Jesus gesehen



Neustadt 51, Schaffhausen, www.haberhaus.ch
Reservation: 052/6259429 info@haberhaus.ch

GUET ÄSSE
in der HABERHAUS-Beiz

Mo - Sa warme Küche ab 18 h

Freitag, 16.12. 
Tür: 19.45 / Beginn: 20.30 h

 YVONNE MOORE 
BLUESBAND
Yvonne Moore (voc.) 

Hank Shizzoe (Guit./backing voc.), 
André Pousaz (Bass) 

Andi Hug (Drums/backing voc.)

 DEZ

Im Orchester graben
Ein Konzerttheater mit dem Sinfonieorchester 
Camerata Schweiz und Ursus & Nadeschkin
DO 15. 20:00 − Dauer ca. 110 min

Der Gott des Gemetzels
Komödie von Yasmina Reza
Eurostudio Landgraf
SA 17. 17:30  SO 18. 17:30

Die Bühnenpiraten
Improvisationstheater im Bühnenbild des 
Stücks «Der Gott des Gemetzels»
SA 17. 20:00

Der Seefahrer
Stück von Conor McPherson
mit Jürgen Prochnow − a.gon Theater, München
MO 19. 19:30  DI 20. 19:30
Talk im Theater jeweils 18:45

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
CARNAGE 3. W.
Ein packendes Familiendrama von Meister-
regisseur Roman Polanski. Mit Kate Winslet in 
schauspielerischer Bestform.
E/d/f J 14 77 min

Tägl. 17.00 Uhr
DER VERDINGBUB 7. W.
Eine von 100’000 wahren Geschichten: 
Schweizer Gefühlsdrama von Markus  
Imboden.
Dialekt J 14 108 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
TOM SAWYER 4. W.
entführt Jung und Alt in eine Welt voller 
Spass und Abenteuer!
Deutsch K 10 110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
HABEMUS PAPAM 2. W.
Darf der Papst eine Psychose haben?  
Der Film mit Michel Piccoli sorgt in Italien für 
Diskussionen
I/d/f J 12 108 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MARGIN CALL BESO-FILM
Das beeindruckende Spielfilmdebüt des  
Filmemachers J. C. Chandor versetzt uns 
zurück in die Zeit der Lehman-Pleite
E/d/f E 109 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 22.12. und Fr 30.12.2011 
17.00 Uhr)
THIS MUST BE THE PLACE BESO-FILM
Ein alternder Rocker (Sean Penn) auf der 
Suche nach dem KZ-Wächter seines Vaters. 
E/d/f J 14 119 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 21. Dez.

Kanton und  
Stadt Schaffhausen
Die Büros und Schalter bleiben am

Freitag, 23. Dezember 11
und

Freitag, 30. Dezember 11
den ganzen Tag geschlossen.

Am 25. Dezember 2011, um 14.30 Uhr im Kirchgemeindehaus 
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3

Wir laden zu einem festlichen Weihnachtsnachmittag ein, an 
dem wir singen, kleine Musikstücke und heiter-nachdenkliche 
Weihnachtsgeschichten hören und einen festlichen Imbiss 
geniessen. 

Pfarrerin Miriam Gehrke, Nathalie Schneider, Sozialdiakonin 
mit Team von Freiwilligen der Zwinglikirche.

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinden der Stadt Schaffhausen

Weihnachtsfeier für Alleinlebende

Inserate aufgeben: inserate@shaz.ch


